





0 











75 
//4 ab 
‘ 


* 


eS § © 9. 
Se il Gai? Bedi, 
: , et * age 


XVereinsorgan oes Amerikanischen 
—— — 


Schrift fiir 





Nebſt einer WufikK-Beilage. 


No. 5. 


Vo. 4. = tewe hork, Den 1. Iai 1877. 


Zohn Singenberger, Redaktewr, 








aa ⏑⏑ when = — — — —— — 


Sr. Putt, Berleger. z 











Abounements-VBedingungen der ,, Cacilia”’. 
1 Exemplar für Mitglieder, einſchließlich Jahresbeitrag 
1 


“Lieae Cacti lcs A”. 
| ° — os 55 Sova hones iS kc ceed sds pie denn: HOD 
A MONTHLY JOURNAL DEVOTED TO | 5 Eremplare fiir $5.00 und je 50 Cents Bereinsbeitrag von Mitgliedern. 


| 10 ” ” 9.50 ” ” ” * * ” 
GANHOLIC CHUREM ESTE; (6 sf ims Ff: 
IS PUBLISHED BY . aati Deutſchland foftet die »Cacilia” 5 Reichsmark, poftfrei; fiir En g fand 
* Borausbezahlung bedingt. 


ling, poſtfrei. 
FR. PUSTET, No. 52 Barclay Street, New York, ————— 


with the Approbation of Arfprung und Werth des Chorals. 
His Eminence, Cardinal McCLoskEy, Archbishop of NewYork. | Eine hiſtoriſche Studie von Fr. Witt. 


Most Revd. JAMES ROOSEVELT BAYLEY, D. D., Archbishop of Baltimore. 
Most Revd. J. P. PURCELL, D. D., Archbishop of Cincinnati. Fortſetzung.) 
Most Reva. PETER RICHARD KENRICK, D. D., Archbishop of St, Lonis. E a * * 
Most Revd. J. M. HENNI. D. D., Archbishop of Milwaukee. „Hat die Kirche, nod) gejammelt um die Apoftel und Apoftet- 
Most Revd. J. J. LYNCH, D. D., Archbishop of Toronto. Jünger, g i ngen, Wann und mas fang die Fleine Heerde, 
oi tu tnt ee welder der Vater verfprodjen, ihr das Reich zů geben 2” — Das 
= me M. HEISS, D. D.. Bishop of a — Z Nene Teftament erwakut des hl. Gejanges, des Hymnus. Wir 
Rt. Rev. J. PWENGER, D. D., Bishdp of Fort Wayne. diirfen bier nidt des — gedenfen, welchen der Herr ſelbſt 
Rt. Rev. 8. H. ROSECRANZ, D. D., Bishop ot Columbus. jum Schluſſe des Hl. Mahles mit den Giingern gefproden; aud 
Rt, Rev, R. GILMOUR, D. D., Bishop of Cleveland. nicht jenes Yobgefanges, der zu Philippi in der Kerkernacht aus 
* * — D:D * of — dem Munde des Paulus und Silas ertönte (Ap. 16, 25); denn, 
. hev. Si. . AN, D. D. Shop 0 u 0. 4 “a 
Kt. Rev. THOMAS FOLEY, D. D., Adm. of Chicago. i aie es tom dem Wortlaute nad) ‘yen grofe „Hallel act 0 
Rt. Rev. THOMAS L. GRACE, D. D., Bishop of St, Paul. ejtamentes gewefen, fo modjte es aud) bier nur eines jener 
Rt. Rev. P. J. BALTES, D. D., Bishop of Alton, Tl. Troft- und Loblieder gewejen fein, in welchem jegt die uralte 
Rt. Rev. SEIDENBUSCH, D. D., Bishop of St. Clond. offurng Ifrael's mit der friſchen Freude des Evangeliums in 
Rt. Rev. F. X. KRAUTBAUER, D. D., Bishop of Greenbay, Wis. inen Freudenruf verjdmol;. 
Rt. Rev. A. M. TOEBBE, D. D., Bishop of Covington, Ky. Anders {don verhält es ſich mit dem Hinweiſe auf Weſen und 
av. C #ESS it, ] * * 

fe maces ee ee ae awed be8 WC Licbes in ben pauinijhen Briefen. Jn dem be. 
Rt. Rev. JAMES GIBBONS, D. D., Bishop of Richmond, Va. rithmten Kapitel XIV des erſten Corintherbriefes jpridt der 
Rt, Rev. M. CORRIGAN, D. D., Bishop of Newark. Apoftel hei Aufzählung der verſchiedenen Gnadengaben von dem 
Rt. Rev. ante gta * er. of Providence. Gebete und von dem Liede “7 Geifte. Gr * Hit, * * Eine 
Bt, Rev. GOESBRIAND, von den Gläubigen für den Andern bei der Zuſammenkunft Lehre 
Bt, Row. 3. 4, CONROY, — | mitbringe, Pjalm, Ojfenbarung und Austegung. An gweian-. | 

. 3. Jd. COD , D.D., p of Albany, N. Y. ; 

Rt, Rev. J. A. HEALY, D. D., Bishop of Portland, Me. deren Stellen (Eph. 5, 19 und Coloſſ. 3, 16) fordert Paulus 
Rt. Rey. FRANCIS MeNEIRNY, D. D,, Administrator ef the Diceese Albany. zu gemeinfamer Erbauung auf, zu gegenfeitiger Ermuthigung. 


— r — — — —- — — — — NS — — — — N Tr 

































~ tts a — 


| 
| 
| 





| 
| 


} 
| 
| 





a — * 


„Redet mit einander,“ ſagt er yu den Epheſiern, „in Pſalmen 
und Hymnen und geiſtlichen Liedern — fingend und pjallirend 
in eueren Herzen*dem Herrn.” Man hat viel herausgefunden, 
m. HH., aus diefen Aeuferungen des Bolferlehrers, faſt cin 
vollftiindiges Syſtem des Liederſchatzes oder des Brevieres der 
apojtolijdjen Rirde. Hiernach follten , Pſalmen“ die davidiſchen 
Pjalmen bedeuten; ,Hymuen” die Preisgeſänge (Cantica) der 
Bibel, die ‚pneumatiſchen Oden” endlich die bereits ſelbſtſtändig 

namithin chriftlichen Lieder, die Anfänge der kirchlichen 
Lyrif, Und es fehlte, nun ſogar nidt an Verjuden, nod Bruch— 
ſtücke dieſes „urchriſtlichen Geſangbuches“ anfzufinden. Hugo 
Gertius Michaelis, Münter und Andere glaubten, ſolche in 
Stellen der Apoſtelgeſchichte (4, 24 ff.) und in den Briefen an 
Timotheus (J. Tim. 3, 16., If. Tim. 11—13) yu beſitzen. Dod, 
meine * eine nähere Prüfung der genannten Stellen, auf 
welche hier nicht näher eingegangen werden kann, wird Sie itber- 
gegen, daß dieſe Cingelvermuthungen Haltlos find, und fofort 
nur Eines feſtſteht: 

„Die Gläubigen der apoſtoliſchen Kirche ſangen Gottes 
Lob, und gwar nicht in einförmiger, ſondern in mannidfaltiger 
Weiſe, jedenfalls aber mit einer gewiſſen Selbſtſtändigkeit und 
Originalitiit.“ 

Doh hier, meine hodgeehrten Herren, ijt auch der Ort, wo 
id eine Sondermeinung gu vertreten habe, die vielleicht aud) aus 
Ihrer Mitte Widerſpruch zu erwarten hat. Katholiſche, wie 
nicht⸗katholiſche Erklärer denken nämlich bet jenen Aeußerungen 
des Apoſtels durchweg gerne an das, was wir liturgiſchen 
Geſang nennen, und verſtehen ſofort unter den Zuſammen— 
künften der Gläubigen gerade die Vereinigung zur Feier 
des euchariſtiſchen Opfers. Ich, m. hochg. Herren, 
theile nun dieſe Ueberzeugung nicht. Der ganze Zuſammenhang 
der bezeichneten drei pauliniſchen Stellen beweiſt (und wir kön— 
nen nod) die Worte Jac. 5,13. hierzu vergleichen), daß es ſich 
bei jenem Hervortreten des geiſtlichen Liedes um Ausſtrömung 
des fubjeftiven Fühlens und Erkennens des Einzelnen handelte, 
an defjen Wort und Geſang fic) dann die Geſammtheit erbante. 

Wie hed nunaber die Rirdhe dit Frimmig- 
feit, die Gaben und Begeifterung je Eines ih- 
rer Rinderehret, wie groRmitthig fie den Er— 
gebniffen folder Gaben Raum und Anerfen- 
nung gönnt; m. HH., die Feier des Höchſten und 
Allerheiligften, was die Rirdhe beſitzt, die 
Feier des heiligften Opfers und Sakramen— 
tes, dieje war gewif in ihrer nidijten Umgebung 
und Ausſchmückung niemals von der nur zu— 
falligen Erregtheit und Thatigfeit des Cin: 
zelnen abbangig. 

Nein, m. HH., win den euchariftifden Altar her ftand fider 
von Anfang an Alles feſt und wobhlgeordnet; da fprac und jang 
nicht die fromme Willfiir; da handelte, ſprach und fang nur das 
Hobhepriefterthum der Rirde, der Apoftel oder der Biſchof 
und die mit ihm des Hf. Dienſtes zu walten, befonders berufen 
und ermadtigt waren. Was haben wir nun unter jenen Zu— 
fammenfiinften und ihrer begeifterten Pſalmodie gu begreifen ? 
Das Buch der apoſtoliſchen Conftititionen, in jeinen alteren 
PVejtandtheilen ein getreues Abbild des kirchlichen Lebens der 
Martyrerjahrhunderte, nennt uns , Verfammlungen ju Morgen: 
und Abendgebeten“. Es erzählt uns von Vigilien, in denen 
unter Gebet und Geſang von der Sonnen: Neige des VBorabends 
an das Morgenlicht des Fefttages und damit die Stunde des 
heiligiten Opfers — des Hauptgottesdienftes — von der drijt- 
licen Gemeinde erwartet wurde. 

Dies, m. HH., waren nun die Zeiten, in welden den durd 
die Charismen begnadigten Mitgliedern der apoftolifden Ge- 
meinde Raum gegeben war, mittelft ihrer bejonderen Gnadenga- 
ben die Briider gu erbauen, ſei e8 durch Lehre oder durd) das Hl. 
Lied. Es möchte uns frommen, daß wir uns das Bild der durch 
die bejonderen Gnadengaben — Charismen — des Hl. Geijtes 
gefegneten Kirche einigermafen vergegenwirtigen ! 

Alles; was in den nachjolgenden Jahrhunderten der Rirden- 
Geſchichte allgematy iiber die Völker und Zeiten fich ausbreitete 
und zur Erſcheinung gelangte, wie die glänzenden Gejtirne iiber 
dem unermeßlichen ——— die if ; enfdaft unferer 
Kirchenväter und Lehrer, die Wundermadt unferer Heifi- 
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gent, der Fdeenrcidht hum der firdhliden Kunjt, die Be - 
gcijfterung unferer kirchlichen Dichter — dies und nod un- 
ausfpreclid) Mehreres war in der Hochfluth des itber die Kirche 
ausgegoſſenen hf. Geijtes in den Apoſteln und ihrer Gemeinde 
wie in einer Brounen gejaminelt. Wiles Himmelsfeuer und 
mag der Pfingfter drängte fich in ihnen wie in Einen 

rennpuntt zuſammen, und je enger nod: die Gränze, welche 
die junge Kirche umſpannte, deſto reicher, glänzender, wunder- 
barer trat in den Eiuzelnen da Charisma hervor. — Es war 
nun die Anfgabe der Apoftel, dicfen mächtigen Stromungen ihre 
Bahn und ihre Schranken anjuweifjen — eine Aufgabe, die dic 
Welt. und Kirchengeſchichte nachmals je nath cigenthiimlidem 
Maaße aus der Hand der Apoftel geerbt Hat. — Jetzt erſt, m. 
HH., vermigen wir vielleicht aud) gu fagen, was jene Pjalmen, 
a und puewumatijden Oden waren, weldhe die glaubens: - 
reudigen Herzen dem Herrn zugeſungen. — Es war Lyrif, hei- 
lige, ekſtatiſche Lyrik — diefelbe, weldhe in ihrer ganz wunderbaren 
orm noch in ſpäterer Zcit mit dent Sonnengeſange des Hl. 
Franziskus von Aſſiſi hervorgebroden, die noc) in dew myſtiſchen 
Liedern de8 Hf. Johannes vom Kreuze, der Hl. Therefia wieder? 
flingt, die ihre fiigen Tone noch über dem Sterbebette vieler un- 
jerer Heiligen angehoben; diefelbe Lyrik, die dann in regelrechter 
Bahn ftrdmend geworden, der hl: Dichtung zu der Kunftform, 
die fie von der Welt entlehnte, de Geiſt —- die himmliſche Wiirde 
und Kraft — eingehaucht hat. Bon foldhem Einzelgeſange fpricht 
nod) jelbjt Tertullian. — (Tertull. apologet. cap. 39.) 

Dod, m. HH., das Alles ift feinem Urjprung und dived nad 
nidt da8 Liturgifdhe Lied. Der Saleier des tiefften Ge- 
heimnijjes verbiillt in den apoſtoliſchen Schriften das Geheimnif 
der Geheimniſſe — das heiligite Saframent. Nur leije, ſchüch— 
terne Andentungen verfituden deſſen Dajein. Keine Quelle jagt 
uns Näheres von der Art und Weife feiner Feier. Durch die 
neneften Forſchumjſen auf dem Gebiete der chriftlichen Wlter- 
thumswiſſenſchaft, durch) die ftaunenswerthen Zeugniſſe, welche 
der Schooß der Katafomben unferem Yahrhunderte enthiillte, 
werden aber hoffentlich fiir immer die gemeinen, wunderlich ge- 
nug auch zeitweiſe vou den Ratholifen getheilten Anfichten über— 
wunden fein, alo fei der altefte, euchariſtiſche Cultus eine mög— 
lift fimple, jierloye, gleichſam calvinijd) nüchterne, nackte 
Brodbredung nad der Agape gewejen, in det alltägliche Leute 
mit alltigliden Geſichtern und alltiglichen Rleidern zum gemein- 
ſchaftlichen Tifche gegangen, um fid) dabei etwas vorpredigen 
und vorfingen zu lajjen und am Schluſſe, etwa wie ein Dejfert, 
jene Brodfudhen und jene Weinbecher zu empfangen, an welde 
fich dann wieder fo etwas, wie cin Gedächtniß des Herrn, oder 
wie cin Saframent anfniipjte. Wit Nichten. — Wie Wort und 
Bild der Katafomben uns lehren, dak die Kirche der Martyrer 
cine Weisheit in der Theologie zu cigen gehabt, im Vergleiche 

u welcher aud) die befte ſpätere nod) ſtumpf und blöde zu nennen 
tft, fo erfceint aud) von Anfang an der katholiſche Cultus mit 
einer wunderbaren Pract und Herrlicdfeit umgeben, die zwar 
in's Geheimnif fic) barg und nicht als unentbehrlich erachtet 
ward, gleidjwohl aber den Beweis giebt, dag die Kirche von WAn- 
fang an bemiiht gewefen, das Schönſte und Edelſte aus den Er— 
eugnijjen der Kunſt in Wort, Lied und Ceremonie, in Mleid und 

rt ded heiligen Dienftes dem encharijtifden Heilande zu 
weihen.... 

Und nun laſſen Sie uns fonderheitlid) auch dem liturgiſchen 
Gejange ter Apocalypse gehorchen. Seltfam; wir vernehmen hier 
mehr als einmal unjer “Gloria”, wir Hiren dann da8 “Sanctus” 
und ganz bewunderungswiirdige Bruchſtücke aus unſeren „Prä— 
fationen“; das “Agnus Dei” ertént ans dem hohen Chore von 
Engelftimmen und weit umber antwortet es “Amen, Amen” 
unter den zahlreichen Schaaren und Triumphesfreudigen. — 
Hinwieder begegnet die Antiphonia der Gemeinde dem 
größeren Hymnus der Aelteften und der Engel. Und dann 

reijen wieder goldene Harfen hinein in die erhabenen Laute der 
——— gleich ſüßen, geheimnißvollen Wogen, deren ſchwächſter 
und doch ſo ſchöner, theurer Nachhall bildlich die Klänge unſerer 
Orgel zu ſein ſcheinen. Betrachten wir nun in der That die 
älteſten morgenländiſchen Liturgien in Bezug auf den Kirchen— 
Geſang, ſo finden wir grundgejeglic) diefelbe Cinordnung und 
verſchiedene Thatigfeit der Gemeinde⸗Zugehörigen in Bezug auf 
den liturgifden Geſang. Bei dem Hl. Opfer hat das Erzeugniß 
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jubjeftiver Dichtung feinen Naum. Hier find fefte, cryjtallinifd 
gefiigte, weſentlich faſt überal gleithe Formen: im Umbaume 
(Gingang 2c.) meift die Bauſteine des Alten Tejtamentes, Pjal- 
mens und Prophetenftelien; im inneren, je näher am Ganon, defto 
unwandelbarer, die Gebete und die einfache Hymnologie der 
Apojtel-Feit, das Gloria, die Préfation, das Aguus Dei. Auger 
dem Ht. Opfer bei Morgen- (Watutin) und Abend- (Vefper-) 
Feier erhält auch die fubjeftive Dichtung Autritt, wenn aud im- 
mer nod fparjam. David — unfer Simonides, Pindar und 
Alkäus, wie Hieronymus fagt — bleibt auch hier der Sanger in 
den Vorhöfen unjeres Gottes. Erſt nad) den Zeiten der Ver— 
jolgung fanden, wie es ſcheint, die Gefiinge chrijtlither Dichter 
allgemach Aufnahme in den Matutin- und VBefper-Gottesdienft. 
So gewann die abendländiſche Kirche ihre gefeierten Hymnolo- 
gen und Hymnen. Jhr gleichzeitig ijt die Entwidelung des 
Rirdhenliedes in der ſyriſchen Kirche. Merkwürdigerweiſe hat 
die griechiſche Kirche keine Hymnen, die über dag 8. Jahrhundert 
hinanfgehen, wogegen fie allerdings in der Folgezeit der fubjef- 
tiven, refleftirenden Lyrik auch in der Yiturgie einen Raum 
gewährt, wie er in diefer Ausdehuung, ohneradtet der unverbhalt- 
nißmäßig reicheren Ausbildung der romantijden und empfind- 
famen Dichtung im Occidente, in der lateinifden Kirche nie und 
nimmer gejtattet war. Kannte nun die altere Zeit Nidts, was 
moderne Zeit als VolFSgejang bei der Hf. Meſſe beliebt hat, fo 
fteht zweifellos feft, daß der liturgiſche Gefang bei der eucharifti- 
ſchen Feier zunächſt nie von der Gemeinde angeftinunt, fondern, 
von dem Klerus intonirt, durd) die hiegu bejtellten Kirchenſänger 
in ftrengen Formen fortgejungen wurde. Diefen Sängern dann 
antwortete (rejpondirte) die Gemeinde in den „Hypopſalmen“ 
oder den Schlußformeln (Afroteutien), wie wir es heute nod in 
den Antiphoien, oder in der Doxologie (Ehre fei Gott dem 
Vater 2c.) und im Schluſſe (WFroteleutie) der Präfation erfennen. 
Es ijt befaunt, daß zur Zeit des Hf. Chryfoftomus die Gemeinde 
cin bereits nach dem gFeftfreife des Kirchenjahres geordnetes 
Büchlein der Antiphonen und Afroteleutien zur Hand hatte. 

Diefe Thatfaden dürften cinen Canon fir 
die Wünſche aur Reform des Rirdhengefanges 
in der Gegenwart darbicten. Es ift vor Allem, 
wenn nicht geradezgu Ausjalickung, dod Be- 
ſchränkung des lyriſchen Bolfsgefanges wäh— 
rend der Feier der Hl. Meſſe; mithin hier das 
Vorwalten des rein liturgifdhen Gejanges, 
miteinbegriffen die Antiphonie der Gemeinde. 
Dagegen müßte Hiernadh der tyrifdhe Theil 
des KRirdhengejanges, ju weldhem mit Fug und 
Reht aud das deutſche KRirhenlied und der 
Volksgeſang gerechnet werden darf, den Mor- 
gen- und Abendgebeten außer der hHeiligen 
Meſſe, den feierliden Litancien, Wallfahrter, 
Prozgeffionenuf.w. gugewiefen werden.” So 
W. Reiſchl. — 

(Fortſetzung folgt.) 
— — 0+ — 


Aeber das Dirigiren katholiſcher Kirchenmuſik. 
il. 


Wiirde und Pflidht des fatholijden Chordirigenten, 


Wir haben ung in unferm letzten WArtifel iiber die Bedeutung | 


und den Zwee der Kircheumuſik etwas eingelaſſen. Die ridtige 
Erfenntnif de6 Zweckes der Kirchenwuſik tft fo weſentlich, dak 
davon hauptſächlich der Erfolg unferer Beftrebungen abhäugen 
wird. Denn wo, felbjt vom Kunjtftandpunfte aus, nur die Lieb- 
haberei den Impuls zur Firchenmufifalifchen Reform gibt, wird 
diefe gar bald ermiiden auf dem — nur roſigen Pfade 
derſelben. Sind wir dagegen der hohen Aufgabe der Kirchen— 
muſik bewußt, fo wird das uns rap sig — jtar® und muthig 
madden, die néthigen Opfer zu bringen, Hindernifje zu iiberwin- 
den, Undanf zu verachten. Ga, Shr Herren Lehrer, For Alle, 
die Ihr vou Gott berufen feid, den Gottesdienft mit Gejang gu 
verherrliden, Shr müßt Cud ftets bewußt fein, daß Sor zur 
Ehre Gottes arbeitet, und dieſes Bewußtſein, ich meine die fidere 
Hoffnung, dak Ihr fiir Cure Mühe einſt überreichlich im Hime 
mel belohnt werdet, darf Euch um jo weniger verlaſſen, da Ihr 
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vielleicht auf dieſer Welt nicht immer jene Belohnung findet, 
die Euch gerecht ſcheinen möchte. 

Wir wollen hier nicht näher unterſuchen, was Alles dazu bei- 
getragen, daß man das Amt eines Chordirigenten fo wenig wür⸗ 
digt urd fiir unwichtig anfieht. Sider fann es die Ueberladung 
mit anderweitiger Arbeit nidt allein fein, indem es in diefer 
Hinſicht aud) an ſehr vielen Orten nicht beſſer fteht, wo jener 
Grund nicht vorhanden ijt. Der Haupt- und Entſcheidungs⸗ 
grund der Sache liegt vielmehr darin, dag man mit dem Preis- 
geben ächter Kirchenmuſik folgeridtig aud die erhabene Wiirde 
eines Gottee- und Kirdendieners weggeworfen. Die Kirden- 
mufif wurde zur einfadjen, oder raffinirten Sflavin der menfd- 
lidjen Leidenſchaften; und fo ihrer bl. VBeftimmung entfremodet, 
fonnte fie blog das Chorperfonal ebenfalls feiner Würde entftei- 
den. Writ der Reform der Kirchenmuſik wird unferm fath. 
Chore auch wieder feine Wiirde guriidgegeben werden; und wenn 
dieſe Würde ihm wiedergegeben ift, fo wird inSbejondere der 
Shordirigent, den wir befonders im Auge haben, mit Freuden 
tae die Biirde auf fic) nehmen, die fein Amt ihm auf- 
abet. 

Was nun aljo dem Dirigenten Cath. Kirchenmuſik jeine Wiirde 
gibt, ijt eben die Bedeutung und die Würde, welche die Rirden- 
mufif felbjt hat. Und da müſſen wir betonen: Die fat ho- 
lbiſche Rirdheumufif ift liturgiſche, gottesdien ft- 
lLichhe Muſik, d. h. fie ift cin weſentlicher Theil des feierlichen 
Gottesdienjtes. Es ijt nun zunächſt allerdings wahr, daß der 
katholiſche Gottesdienft cine Pflicht ift, und dak wir entweder 
ein gutes Werf, oder Sünde thun, je nad) dem wir an demfelben 
Antheil nehmen, oder ihn veruadlajfigen. Gerade diefes Be- 
wußtſein der Pflicht ift denn and) vielfad) die Triebfeder, die 
Viele in den Gottesdienft bringt, welche, vielleitht neben andern 
gang weltliden Beweggriinden, dafiir forgt, dak beim Gottesdienft 
wenigftens gefungen wird. , Uber der fath. Gottesdienft ijt nod 
weit mehr alé eine Pflicht; er ift ein Werk, welded die Beſtim⸗ 
mung und die Wirfung hat, Wott im Namen Jeſu und der gan- 
zen Rirche gebiihrend gu ehren, und den Menſchen, die datan 
Theil nehmen, Segen gu bringen.“*) Um Gott, einem himmli- 
ſchen Vater, die ihn gebiihrende Ehre zurückzugeben, fam der 


Sohn Gottes zur Welt. Statt der Geſchöpfe mußte der Schöpfer 


wieder erfannt und verherrlidht werden. Der Gottesdienjt im 
herrlid)iten und weiteſten Sinne des Wortes mußte new gegriin- 
det werden. Wir Alle nun wiffen, dak der Weittelpunft des 
chriſtlichen fatholijden Gottesdienftes das’ hodbheilige Opfer 
Chriſti ift, defen immerwahrende unblutige Erneuerung in der 
hl. Meffe. Vorzugsweiſe in dieſem Opfer des Neuen Bundes 
hat der Gottesmenfd) cine Handlung emgefest, wodurd Er 
jeinem himmliſchen Vater unaufhörlich unendliche Ehre, unend- 
lichen Dauk und unendlide Genugthuung gidt, eine Hundlung, die 
aber aud) gugleid) fitr uns Menſchen, mit unerſchöpflicher Kraft, 
unaufhörlich alles Gute, alle Guaden verdient. Alle andern Hand- 
{ungen im kath. Gottesdienft vermitteln uns die Gnade Gottes 
nur in Kraft diefer Hauptguadenquelle der katholiſchen Kirche. 

Ehriftus der Herr aber hat fein blutiges’ Opfer nur einmal 
am Stamme des Hl. Kreuzes dargebradt und naddem Er die 
Miſſion, die ihm fein himmliſcher Vater anferlegt, vollendet hatte, 


ging der Gottesmenfd in feine Herrlidfeit ein. 


Er yatte aber Gorjorge getrojjen, daf alle feine gottesdienſtlichen 
age bis gum Gude der Zeiten gepflegt werden. Ja, da 

r die Seinen liebte, wie der hi. Johannes jagt, fo liebte er fie 
bie gum Ende; und damit wirflid) jeine Haupthandlung, die 
jeiner Aufopferung bis in den Tod, bis zum Eude der Seiten 
ſich fortfegen finne, erfand feine unendlide Liebe hierfür das 
Weittel in der VBerwandlung des Brodes und Weines in jcinen 
alleryeiligften Yeib und fein allerheiligſtes Blut. Allein Er 
ſelbſt verrichtet dieje gottmenfdlice Dandtung nidt mehr un⸗ 
mittelbar, ſondern Er hat diejelbe ſeiner Kirche übergeben, die 
da ift feine hodheilige, innight geliebte Braut, nnd nun aljo 
feine Stelle vertritt. Gudem nun aber die Kirche die Stellver- 
treterin und Bevollmächtigte des Sones Gottes ijt, und diefer 
felbft fir ‘aut denjelben Gehorſam und diejelbe Liebe von 





* leiche den Urtifel: „Schlüſſel und Notenfyftem in Musica 
ane * 7,” den wir iiberhaupt auszüglich benützen. 














den Menfden verlangt, die ihm felbjt gebiihrt, fo folgt, daß dieſe 
Braut Chriſti auch dem Vater unendlich theuer iſt. Denn der 
Vater und der Sohn ſind Eins, wie Er ſo oft betheuert und 
bekannt hat. Was immer daher die Kirche im Auftrage des 
Sohnes Gottes thut, das ehrt in beſonderer Weiſe den Vater; 
und Alles, was die Kirche zur größern Ehre Gottes verordnet 
und thut, iſt ihm beſonders angenehm. Daher hat denn auch 
jedes Gebet, Ceremonie, ja jede gewollte Handbewegung ein 
Anſehen und eine Kraft bei Gott, die nie durch die natürlichen 
Kräfte der Menſchen erreicht werden kann. So fühlt es denn 
auch jeder, ſelbſt der eifrigſte Katholik, daß in all' ſeinen guten 
Werken nicht im Entfernteſten jene Kraft liegt, wie ſelbſt in der 
geringſten gottesdienſtlichen Handlung und Verridtuno; eben 
weil dieſelbe Verrichtung der ganzen Kirche iſt, der Braut Chriſti, 
der Tochter des Himmels. 

Git dem nun aber ſchon fo bei den weniger feierlichen Gebräu⸗ 
chen der Kirche, wie viel mebr dann beim feierlichen Got- 
tesdienft derfelben! Denn gerade durch die Feierlidfeit des 
Gottesdienftes erftrebt die Kirche in erhihter Weije, dak Gott 
die höchſte Ehre erwiefen wird. Und da das Wollen der Kirde 
mit dem ihres göttlichen Stifters cin und daffelbe ift, fo ift fider, 
daß durd) ihre erhihte Anftrengung Gott ein um fo griferer 
Gefallen gethan ift, dak Gott dadurd) eine erhöhte Chre empfängt 
und dafiir um fo reichere Gnaden fpendet. 

Fragen wir nun, welche Stellung die Muſik beim feierli- 
chen Gottesdienft einnehme, fo ift fie ſchlechthin die Bedingung, 
ohne die derfelbe einfad) unmöglich ift. Daher finden wir fie 
ſchon angewendet beim legten Heil. Abendmahle; darum ermahnt 
der hl Apoftel Paulus die Gliubigen, in Pſalmen und Hymnen 
Gott lobzujingen; darum hat die Kirche zu allen Zeiten den Ge- 
fang in fo befonderer forgfaltiger Weiſe gepflegt und bis in’s 
Rleinfte hinein denfelben geordnet. Man fann aber dagegen 
den von Der Kirche gewollten feierliden Gottesdienft nidt ver. 
ſtümmeln, ohne dafiir auf's Empfindlichſte geftraft zu werden. 
Denn der verftiimmedlte feierliche Gottesdienft ijt nidt der von 
der. Kirche gewollte, ift alfo Gott nidt jo angenehm als der 
gewollte, und entbehrt folglid) jener raft, welde den von der 
Rirche angeordneten, recht verridteten gottesdienftliden Hand- 
lungen innewohnt. Der verftiimmelte Gottesdientt ift nicht der 
von der Kirche gewollte, ehrt deßhalb Gott nicht, fondern ſchmei— 
chelt der menſchlichen Gleichgiiltigfeit, den menſchlichen Leiden- 
ſchaften und ijt eben deßhalb des größern Segens Gottes un- 
theithaftig. Einem foldhen gegeniiber ift cin recht gehaltener ein- 
fader Gottesdienft von viel größerer und heilſamerer Wirfung, 
weil dabei das Wefentlide, von Chriftus felbft Angeordnete, un- 
gehindert feinen Einfluß geltend machen fann. 

Wenn nun aber die Muſik beim katholiſchen Gottesdienft eine 
fo erhabene, vielbedeutende Stellung einnimut, wenn fie gera- 
dezu das unerlafliche Mittel ift, um in feierlichem Gottesdienft 
Gott in erhihter Weife gu ehren, den befondern Segen Gottes 
fiir die Glaiubigen zu erwirfen, fo leuchtet ein, welch’ cine wichtige 
und zugleich verantwortlide Stellung der koth. Kirchenſänger, 
ingbejoubere aber der Dirigent des Chores einnimmt. Ihm ift 
nun die Anfgabe, das Amt, die Wiirde geworden, den Vorſchriften 
der Rirde gemäß den Gottesdienft erhaben und feierlich yu 
machen. Nur den Priefter am Altare mag er benciden, der bei 
der Hf. Wandlung mit dem Gottmenfden gleichſam eine Perfon 
wird; von den Uebrigen nimmt er den unmittelbarften Antheil 
an der feierlidjen Darbringung des hochheiligen Opfers des 
Nenen Bundes. Wer möchte gweifeln, dak Gott, der ein fo be- 
jonderes Wohlgefallen an der wiirdigen, feierlichen Oarbringung 
diefes Opfers hat, mit bejonderem Wohlgefallen auf den herab- 
blicen wird, welder der Trager diefer Feierlidfeit it? Was 
man daber immer vom Amte eines Chordirigenten halten mag, 
die Rirche hat es immer hod, heilig und widtig gehalten. Ob 
nun, auger dem Gelebranten und dem Clerus, bald die ganje 
Gemeinde, bald blog ein Theil des Clerus den Gefang itbers 
nabm; immer gab es beftimmte Perjonen, welche den Gefang 
gu ordnen, zu leiten und gu überwachen batten — die Vorſänger, 
Cantores, Praecantores. „In der rimifden Kirche bildete fid 
det kirchliche ae in der befanuten eigenthiimliden Weife 
aus, daß ein eigener flerifaler Sangerdor den muſikaliſchen Theil 
der gottesdienftlicen Feier iibernahm, welder dazu in der eigens 
gu dieſem Zwecke erricdteten Gejangjdule herangebildet und 
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ergogen wurde. Der Geſang war kunſtreicher geworden und 
organifd) in die ftreng gegliederte iturgie eingefiigt. fo daß es 
um fo nothwendiger wurde, an die Spike des Sängerchors 
einen erfahrenen Mann ju ftellen, der da8 ganze Geſangsweſen 
leitete, mit ficherer Hand ordnete, und jufammenbielt. Man 
nannte folde Geſanzsvorſteher Primicerii, auc) Priores scholae, 
Archicantores, und diefed Amt befleideten häufig felbjt Biſchöfe, 
Grapriefter und Cardinile.“*) 

Bis tief in’s Mittelalter hinein und dariiber hinaus fonnten 
nur Griefter und Clerifer dieſes Amt verwalten; erft nad dem 
12. Jahrhundert finden wir au fleineren Rirden, nachdem ſchon 
feit langerer Zeit unter die Sanger Laien zugelaſſen waren, 
auch Nichtflerifer mit der Wiirde eines Vorſängers, Leiters des 
fircdhlidjen Gefanges betraut. Immer aber nah die Rirde dic 
CShordireftoren feierlich in Pflicht, inftituirte fie mit Vorhaltung 
ihrer vorzüglichſten Obliegenheiten und wies fie hin auf die von 
ihr gegebenen Verordnungen über kirchliche Mtufif.“t) Wenn 
nun and im Lanfe der Zeit eine folche Praxis abhanden gefom- 
men, fo bleibt dod) die Yuffafjung des Chores, als liturgiſchen 
Gefangfirper immer diejelbe. Der 2we und fomit das Amt 
des Geſangchores ift derjelbe geblieben; und mithin iſt auch die 
Wiirde des fatholifden Chordirigenten unveraindert erhalten. 
Heute, wie friiher, nimmt derjelbe thatfrajtigen Antheil beim 
feierliden Vollzug des Opfers des Neuen Bundes. 

Nun wollen wir die Pflichten des fatholifden Chordirigenten 
naber in’s Auge faſſen, und gwar fiir jest befonders dem Zu— 
ſiunde unferer heutigen Rirdhenm” if gegenitber. Was wir aber 
hier vom Dirigenten fagen, diirfte vielfach und zuerſt dem unmit- 
telbaren geiftlidjen Vorſtande einer Kirche gelten. Diefer hat 
ficher die Pflicht, wie überhaupt fiir die Aufredthaltung der 
kirchlichen Orduung yu forgen, fo aud) dariiber zu wadjen, daß 
die Kirchenmuſik eine wahrhaft firdhliche fei, ein wiirdiger Theil 
des Gottesdienftes fei und bleibe. Der Kirchengeſetze find in 
dieſer Hinficht unzählige. Denfelben praktiſche Geltung 
gu verſchaffen, ift eben der kirchlichen Vorſtände Pflicht. 
Und diefe Pflicht laden fie jich aufanit der Uebernahme des Amtes. 

Allein, dürfen wir nun ebenfalls von einer ähnlichen Pflict 
des Dirigenten katholiſcher Kirchenmuſik ſprechen? Unbedingt. 
Wir wiffen gwar gang gut, daß bei fehr vielen Chorregenten die 
Rirdhenmufif fo nebenher nur mitgebt, vielfach blos deßhalb, weil 
fie eben ein nothwendiges Uebel gu fein ſcheint, fo dab, wer nicht 
etwas Muſik verfteht, auf cine ordentliche Stelle als Lehrer ver- 
jichten mug. Sodann ift an Stellen, wo man wirflid) an den 
Lehrer die Forderung ftellt, dak er Muſik verjieht, die Entgel- 
tung fiir den Extradienſt fo dugerft gering, dak man’s dem Lehrer 
wirflid) faum verargen fann, wenn er die Wichtigfeit feines Am- 
ted, fie nach der Belohnung fiir den Dienſt ſchätzend, nit fiir 
fehr bedeutend halt. Es it in der That zu bedauern, dak man- 
cherorts der Chordirigent ſogar nod) die Muſikalien anſchaffen 
joll und auf harte Weiſe fid) mit Copiren abplagen mug, und 
daß jeder Gent, den man für die Kirchenmuſik ausgeben foll, 
gleichjam an's Herz gewachſen ift, wahrend man geradezu ver- 
ſchwenderiſch ijt fiir Blumen und andere Zierrathen. Es fei 
ferne von ung, gu tadein, daf man das Haus Gottes auf's 
Schönſte ziert. Wir möchten aber, dak man in Sachen der 
Kirchenmuſik gleich opferwillig fei, da fie ein abfolut nothwendi- 
ger Theil der feierlidjen Liturgie ijt, und da fie, wenn fie mit den 
andern Anftrengungen wenigftens ebenbiirtig gepflegt wiirde,’ 
einen unberedenbar guten Ginflug ausüben witrde. Allein trog 
ſolcher obwaltender Umftinde jagen wir, der fath. Chordirigert, 
jelbjt wenn er nicht gut bezahlt wird, iibernimmt mit diefem ifm 
iibergebenen Kirchenamt eine ganz bejtimmte Verufspflidt, fiir 
deren irene Erfiillung er Recdhenfdaft geben mug. Und diejer 
Berufspflicht geniigt nicht etwa, wer cine Muſik aufführt, die 
ihm und Andern „efällt, oder fogar eine Wtufif, die zur Andacht 
ftimmt, fondern nur Dderjenige, der Kirchenmuſik aufführt, die 
augenblidlid Ue Gottesdienjt verlangt ijt und pat, eine Mu—⸗ 
fit die einen Theil des eben feierlid) abzuhaltenden Gottesdienjtes 
bildet. 

Wir gehen wieder von dem oberften Grundfag aus: ,die 


*) Der latholijde Rirdendor von P. Otto Kornmiiller, O. S, B. 
S. 18. 
t) Rornmiifler, C. c. S. 14. 
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fath. Rirhenmufif ift liturgiſche gottes dien ft- 
lide Muſik, d. h. fie ift cin wefentlider Theil des 
feierlichen Gottesdicufte?®. 

Man fann alfo wohl Gottesdienft halten ohne Gefang, aber 
keinen feierlichen ohne Gefang. Nun gibt es aber beim Gottes- 
dienft gar nichte, das nicht den beftimmteften, ausgepragteften 
Regeln und Vorfcriften unterworfen wire. Somit unterliegt 
die Muſik denfelben um fo mehr, da fie ein Hauptfaktor des feier- 
lichen Gottesdienftes ijt. Es ift alfo dem —— hier 
keineswegs freier Spielraum gegeben, ſo daß er beliebige Stücke, 
nach Art eines Concertprogrammes zuſammenſtellen und auffüh⸗ 
ren könnte. Nicht einmal der kirchliche Text will es thun, wenn 
derſelbe nicht fiir die Gelegenheit und das Feſt paßt, oder in pro- 
jane, leichtfertige Muſik eingefleidet ijt. Die Muſik ſelbſt mug 
ihrem Geifte nad) den firdlichen Gefegen fic) unterordnen, und 
con ein und demfelben Geijte der kirchlichen Liturgie durchdrun— 
gen fein. Ganz abgefehen davon, dak profane Muſik beim Got- 
teSdienft cine Unnatiirlidfeit, cine Ungebdrigfeit, eine Anmagung, 
eine Schindung des Allerheiligften ijt, muk felbft die kirchliche 
Muſik nad der mehr oder weniger großen Feierlidfeit des Got- 
teddienftes ſich richten. In den gregorianifden Geſängen ift 
dieſe liturgiſche Charafteriftif genau beodadtet; und aud die 
Titel der Werke von Meiſtern wie Palajftrina find nicht zufällig, 
fondern deuten deutlid) an, fiir welche Feſtzeiten der Componif 
Die betreffende Compofition beftimmt habe. 

Der Chorregent muß alfo den verſchiedenen Feftzeiten des 
Kirdhenjahres durchaus Rednung tragen. Dazu fommt die 
Beobachtung der verſchiedenen Wechſelgeſänge, wie das Introi- 
tus, Offertorium ete. 

Darum fagen wir, all’ iiberall, wo die Kircheumuſik profanirt 
dajteht, ift eS des Chorregenten heiligſte Berufspflidt, nad 
bejten Kräften diefem Uebel gu fteuern, die Kirchenmuſik rad 
dem Sinne und Geifte der Kirche und der firdlicen Verordnun— 
gen gu reformiren. Bon diejen Verpflidtungen befreiet den 
Shorregenten nicht etwa der Umſtand, daß fein geiftlider Oberer 
vielleidht von Muſik nichs verfteht, oder in Sachen der Kirchen⸗ 
muſik gleicgiiltig und theilnahmlos ift. Auch ein böſes Bei- 
jpiel Anderer, die in der Sache nidts thun, und eben fo wenig 
der verfehrte Geſchmack und Wille der Gemeinde finnen davon 
ihn befreien. Für's Erſte verpflichten die Kirchengeſetze gang all- 
gemein; und fein eingelner geiftlider Vorſteher, nicht einmal 
der Biſchof, faun da, wo die Beobadhtung derfelben möglich ift, 
davon dijpenfiren. Dann aber entjdetdet hier nicht der Wille 
des Volfes, fondern die Kirche; und da gerade die unfirdliche 
Muſik den Gejdmac des Volkes verdorben, fo ijt es gerade 
Pflicht de Chorperjonals, dem Volke wieder Geſchmack an ächter 
Kirchenmuſik beigubringen. 

Die Thatface ferner, daß etwa der geiftlide Vorfteher die 
unkirchliche Weuſik nidt hindert, entjduldigt ebenfails nicht von 
Siinde. Gin Gegentheil ift es eine größere Siinde das BWerbo- 
tene gu thun, als ed nicht zu hiudern. Wenn fodann Manches 
an einem Ort geduldet werden mug, oder wird, fo ift das eben⸗ 
jolls fein Grund und feine Entjduldigung fiir die Untertaf- 
jung des Guten. Dort mögen vielleidt unüberwindliche Hinder- 
nijje vorhanden fein, welde das Oulden der Sache entjduldigen, 
die aber fiir uns gar nidt bejteben. Und in jenem Falle gilt 
dann, trog der Verpflictung, die Reform der Rirchenmufif durch⸗ 


zuſetzen, der befaunte Grundjag der Wroral: Zum Unmöglichen | 


tft Niemand verpflidtet. Allein diefe Unmöglichkeit mug überall 
gehörig fonjtatirt fein; man mug den ernftejten Verſuch gemacht 
yaben, und gwar nad allen Seiten bin. Genes: „die cicilia- 
niſche Muſik aft für uns zu ſchwer,“ yt aber eine leere Ausrede. 
Wian mug Hand an's Werk legen, Gefangunterrigt 
geben und zur größern Feierlidtert unſeres erhabenen Gottes. 
dienſtes jich einige Opfer gefallen lajjen. Auch tft nicht gefagt, 
daß man itberall Chore erſten Ranges haben müſſe, um die bejte, 
kunſtreichſte Kirchenmuſik möglichſt vollfommen aufzuführen. 
Vas iſt freilich eine Unmöglichkeit. Wir haben dagegen unſern 
Kräften gemäß das Beſtmögliche zu thun, das wir zu leiſten im 
Stande ſind. 

Ebenſo iſt es cine Unmöglichkeit, die Reform der Kirchenmuſik 
gleichſam mit einem Schlage durchzuſetzen; aber auch dieſe 
Unmöglichkeit entſchuldigt nicht, ſondern wir müſſen die Reform 








as bahnen und Schritt fiir Sdhritt zur Vollendung 
ringen. 

Die Pflicht, die Kirchenmuſik in feinem Chore zu reformiren, 
wird folglich es dem Chordirigenten nicht verbieten, von den alten 
Sachen jo lange Gebraud zu macher, als er eben nichts anderes 
an deren Stelle hat, vorausgefebt, dak er itbrigens die Reform 
nod) beften Kräften betreibt. Gin beftehender Mißbrauch läßt 
ſich nicht immer leicht auf einmal entfernen. Dagegen ijt ee eine 
aaa der heiligſten Bernfspflicht, wenn der Chordirigent 
den Mißbrauch fortfiihrt und neue unfirdlide Sachen einübt. 
Diefe foftbare Zeit hat er nur zur Einübung kirchlicher Muſik 
gu verwenden, um dann endlich, wenn er genug folcher eingeitht 
hat, mit dem Mißbrauch vollig aufzuräumen. Das heißen wir 
die Berufspflicht unſerer Oirigenten dem Zuftande unfirdhlider 
Muſik gegenitber. Sie alle haben die heilige Pflicht, nach beften 
Kräften eine, Gott und der Kirche wiirdige Muſik, nad dem 
Geifte und den Vorſchriften der Kirche, mit dein Chorperfonale 
zur Aufführung gu bringen. Und diefe Pflicht ſchulden fie Gott, 
der Kirche und ihrer eigenen unfterbliden Seele. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bortragsfiudien. 


(Fortfegung.) 
III. Das Legato und Staccato. Das Portamento, 


Das Legato (, gebunden“) beſteht darin, daß man die Tine 
init ftrenger Beobachtung des RNotenwerthes, ohne Paufe und 
ohne jede Beimiſchung von Zwijdhentinen, in engem Anſchluſſe 
an einander reiht, fo dag ein Ton gleichſam in den andern hin— 
einfallt. Das Legato tragt den Charafter der Rube und Cine . 
fachheit und entfpricdt der Natur des Stimmorganes gan; 
vorzugsweife. Man finge auf Cinem Vokale verſchiedene 
Intervalle, aufwärts und abwirts, bis die Bindung beider 
Tine rein und leidt, ohne Zwiſchentöne, im vorgefdriebenen 
Reitwerth erfolgt. Hierauf nehme man drei und mehr Tine 
auf Ginem Vofal (Silbe), fodann zwei und mehr Tone auf ver: 
fchiedenen Silben. Die Tine aun fwarts ſetze man be- 
jtim mt (,,etwas marfirt’) an, abwarts finge man leidt und 
flieBend. 

Das Staccato („geſtoßen“) ijt das Gegentheil vom legato. 
Hier entitehen zwiſchen den eingelnen Donen kleine Pauſen durch 
jedesimaliges ſchnelles Anhalten des Athems. Das Zeichen fiir 
legato ijt ein Bogen (—) über den Noten; das Staccato wird 
durch Punfte iiber den Noten angedeutet. Bu langes Ueben des 
Staccato wirft auf die Stimmorgane leicht nadtheilig. 

» Das Portamento beſteht darin, daß man den folgenden, auf⸗ 
oder abjteigenden Ton anf der gleichen Tertfilbe, d. h. mit dem 
Vokale des erften Toned fur; und leicht vorausnimmt. Dies 
jes Vorausnehimen des folgenden Tones mit der demſelben vor- 
hergehenden Silbe ijt bei fpréden Organen zuerſt jehr langſam 
u iiben, um zunächſt das Gefiihl fiir das Hiniibergleiten der 

öne zu weden. Damit der Hauptton nicht verfiimmert oder 
gequetſcht eintrete, ijt e& zweckmäßig, anfaugs zwiſchen jeder 
fleinen Note und der daranf folgenden Hauptuote cine fleine, 
beide Tine volljtindig trennende Athempaufe cintreten zu laſſen. 
Allmählich muß das Portamento immer mehr verfeinert werden, 
bis das Vorausnehinen des zweiten Tones mit ſanftem Anhaude 
gelingt, und zwiſchen der erſten und zweiten Silbe feine Lücke 
mehr zu empfinden ijt, d. h. bis die kleine „Anhauchnote“ mit 
dem auf diefelbe folgenden Hauptton zuſammenfällt.“ Cin 
hübſches Portamento verleiht dem Gefange Weichheit und 
empfindungsvollen Ausdrud und ijt eine Hauptzierde des ge- 
tragenen Gejanges. Aber hier, wie itberall, ſchadet ein ,,3u 
wenig” und cin „zu viel”. Und leider begegnen wir heutzutage 
dem falſchen Portamento nur ju häufig. Es ijt das ein ſenti⸗ 
mentaleds, unreines Ziehen und Schleifen der Tone (ital. Stras- 
cinamento, strascinare), indem alle migliden Zwiſchentön⸗ 
mitflingen, ein cigentlides Gewimmer. Es ift tas, wie Witt 
jagt, cin Herabziehen des Reinen zum Unreinen. Somit muß 
elbjt die Beſchaffenheit der ächten Kirchen-Muſik gegen das 
alfdje Portamento $roteft cinlegen. Aber ſchon die Natur 
Denn kann Gejangs- 








des Gefanges legt dagegen Proteft ein 
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Muſik logiſch nichts anders fein, als Deflamation des Textes, 
fo leuchtet ein, dag man jeden Prediger verlachen wiirde, der, 
jtatt die betonten Silben gu betonen, fte nur mit einem vorber- 
gehenden Hinaufziehen ausfpreden wiirde. Gu ähnlicher Weife 
wird aud im Gejange die Betonung der zu betonenden Note 
ipso facto durd das Biehen abgeſchwächt; das ift aber cine 
Foptiinde gegen die Deflamation, alfo auc) gegen die Natur des 
Geſanges. 

Je mehr „Ziehen“, deſto weniger “marcato”; Chöre, die 
erfteres pflegen, find unfabig zu legterem. Und fo wird denn 
das Verſchwommene, Verwifdte an die Stelle des Beſtimmten, 
Klaren gefekt. Dies vertheidigen yu wollen, heißt bejaupten, ein 
nod) najjes Gemälde werde dadurd vervollfomnmet, dak man 
mit dem Rockärmel iiber die Farben fahrt. deren Vermijdung 
und Ineinanderverſchwimmen freilid) aud) manches Ange er- 
götzen faun, wie jenem Liirfen diejenige Muſik immer am bejten 
gefiel, welche die Muſiker beim Stimmen und Cinblajen ibrer 
Sujtrumente, bevor das Stiie begann, in ſchönſtem Durcheinander 
vorführten, oder mie dem Weiſen der Unfinn aud ein Ladeln 
abzwingt. Dak durch diefes Schleifen die Singer fid) ange- 
wöhnen, zuſammenzugiehen, was nicht zuſammen gehört, wo der 
Componiſt vielleicht vollſtändiges Trennen verlangt, daß ſie ſich 
angewöhnen, falſch zu athmen, alſo das Verderben dex Inten— 
tionen des Componiſten ihnen zur zweiten Natur wird, wollen 
wir übergehen, obwohl man daraus allein die Schädlichkeit und 
Häßlichkeit des falſchen Portamento erweijen fann. Es rninirt 
nidt blog das marcato und das ridtige Athmen, fondern aud 
das fo widtige sforzando. Denn die daran gewöhnten Sanger 
fingen in der Regel fo lange in Einem Athem, als jie einen 
haben, jtatt ihn ridtig 3u gebrauden und damit an Sforzando- 
Stellen cine fraftvoll herausgehobene Note Hervorzubringen.“ 


— 


Culturhiſtoriſches. 











(Fortſetzung.) 

7) Vor einigen Jahren predigte id) in L. in Ohio eine Hl. 
Miſſion und hatte, da die Gemeinde grade ohne Seelforger war, 
den ganzen Vor- und Nadmittagsgottesdienft 3u Hatten. Sonn: 
tag Morgens bei Croffnung der Miſſion fang der Chor eine 
lateiniſche Meſſe. Das Kyrie begann; id) lauſchte und die 
Melodie war? ,, Weift du, wie viel Sterne ftehen — An dem 
blauen Himmelszelt.“ — Und beim Gloria? Ganz diefelbe 
Melodic. Ich mute beftindig mein Tafchentuch vor den Mund 
halten, um mein Laden und Ridern, das id) faum nod) unter- 
drücken fonnte, nidt vor allem Volfe yu zeigen. So ging’s das 
qange Amt durd). Nachher frug id einen Sanger, wer die 
Meſſe componirt habe und ob fie feine andere jingen fonnten, und 
er antwortete, der Yehrer hatte die Meſſe gemacht und wiire die 
eingige, die fie fingen finnten. Der Tert liek ſich ſchon unterle- 
gen, und fo ging e8 aud) flott. 

8) Gin anderes Mal predigte ic) eine Hl. Miſſion in einer 
Stadt im nördlichen Indiana. Zur Vesper wurde Choral aus 
einem der Peters: Biidher gefunger und das Wagnificat drei- 
ſtimmig, und die Melodie dazu? —,Morgenroth!* — eben- 
falls vom Yehrer componirt. 

Ich gebe hier einen Sak daraus zum Beſten: 


Munter. 
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Shade, daß in jener Kirche feine Bier bar aufgeſchlagen 
war; diefes Meagnificat hatte ſich recht gut dazu gebapt. Jetzt 
iſt — anders, der Geſangchor tft tem Cäcilien-Verein 
einverleibt. 








9) Sn derſelben Stadt leitete ich einmal in der iriſchen Kirche 
des 40ſtündige Gebet. Zwei deutſche Mädchen und ein deutſcher 
Organiſt war das ganze Sängerperſonal. Des Abends wurde 
anjtatt‘‘O salutaris” vor dem Segen aus dem engliſchen Met ho— 
diſten Gejang bude, — aus diefem wurde jeden Sonne und 
Feiertag gejungen, Graduale oder Vesperale fannte man dort 
gar nicht — betitelt: The Empire Collection, by A. N. John- 
son folgender Bibelſpruch gejungen: “Make a joyful noise 
unto the Lord etc. (Macht recht (uftigen und fidelen Spec- 
tafel vor dem Herru.“) Seite 236 diefes Methodiſten Gefang- 
budjes.— Dicfes Stück ift ganz ähnlich dem Anfang des Gloria’s 
aus Lambilotte's Oſtermeſſe, echte Rirmesmufif. Nächſten Mor— 
gen gab's „Mozart Mr. 12!“ von dieſen zwei Mädchen und 
dem Lehrer geſungen — und was war's? Aus jedem Haupt— 
theile, Kyrie, Gloria u. ſ. w. wurden einige Takte geſungen, die 
ſich ganz leicht zwei- und dreiſtimmig ſingen oder auch pfeifen 
laſſen, und das war in dieſer Kirche: Mozart Nr. 12! Ja 
machte dem Prieſter — derſelbe war ſchon itber dreißig Fabre 
ordinirt, hatte aber nocd nie eine Präfation oder Paternojter 
gefungen, weil er's nicht founte — ernfte Vorjtellungen über 
dieſe gottesläſterliche Muſik und er antwortete mir: That’s the 
musie I like and the people praise the singergirls like 
sixty. I don’t care a pim for your Dutch music, I will 
lively music and that’s the kind my people and the Ameri- 
cans like so well. Ge ansgelafjencr, wilder und toller die 
Mufif, je mehr Tänze und Märſche in dieſen Kirchen gejungen 
und gefpielt werden, defto Lieber hat man’3; — der hodjelige 
Biſchof Lüers hatte in feinen Kirchen Lambilotte’s Polka: Re- 
gina coeli in Es Dur und Tantum ergo in F verboten, denn 
erjteres und das Genitori wurde einige Male in feiner Gegen- 
wart jo ffandal6s gejungen, dag eS zum Davonlaufen war. 
Wenn es nur immer Allegro geht, dann Flappt’s. — Orga- 
niften und Singer verdienten mitunter ähnlich behandelt zu wer- 
den vom fieben Heiland wie nad Matthäus Rap. 21. B. 12 
und 15. 

(Fortſetzung folgt ) 


Einige geſchichtliche Notizen zur Orgelfpiel- 
kunſt. 
Von J. A. Troppmann. 


Wie jede Kunſt ihren geſchichtlichen Entwickelungsgang hat, 
ſo könnte man auch bei der Orgelſpielkunſt an den betreffenden 
Werken aus den verſchiedenen Jahrhunderten die Entwickelungs— 
Stufen nachweiſen. 

Das Orgelſpiel founte in den erſten Zeiten nur höchſt einfach 
in fortſchreitenden Akkordfolgen (Dreiklängen) beſtehen, weil auf 
der einen Seite die Orgel nod einfach und unvollkommen con- 
jtruirt war und auf der andern Seite die Kunſt überhaupt noch 

u fehr inden Windelu fag. Bon den Htalienern ift Fresco- 
—* (geb .1591) der Erſte (2) geweſen, welcher fic) durch einen 
fugenartigen Vortrag auszeichnete. Ob von den Deutſchen frit- 
her da8 Orgelfpiel cultivirt worden, kann ich nicht behaupten, 
weil mir Orgelwerfe von deutſchen Meiftern aus altefter Zeit 
feblen. Gin aomenet Orgelfpiel neben dem Gefange und 
iiber denſelben hinaus bildet fic) erft im 17. Jahrhundert. Ju 
Scheidt (geb. 1587, geft. 1654), ,cimem Manne von ausgezeich— 
neter contrapunftifder Gelahrtheit’, offenbart ſich ſchon ent) chie- 
den ein Ringe, dem —_ Tonwerfzeuge ein felbftftindiges 
Kunſtgebiet zu fichern; die Orgel ijt ihm ſchon mehr Awe als 
Mittel. Auf dem nun geebneten Grunde fühlt ſich Pachelbel 
bereité frei, und fptegelt fic) fein deutſchkräftiges Gemiith am 
ſchönſten in Darlequng des Geiftes der behandelten Melodie. 
Diefer, und mit und neben ihm nocd andere Meiſter, verjuchten 
mit Glück das eigenthümliche Gepräge eines Liedes in der Be— 
handlung der Melodie lebendig anſchaulich darjuftellen. Ueber- 
haupt ift ein hervorftehendes Moment in den damaligen Orgel- 
Compofitionen diefes: Der Meiſter nimmt eine charaftervolle 
Choralmelodie, beniigt diefelbe entweder ganz oder theilweife, 
vervielfiltigt fie durch) Umfehrung und durch Anreihung anderer 
verwandter Gedanfen und liefert fo cin wundervolles Tonge- 
bilde, durch welded fich das gewählte Motiv wie ein rother 
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Faden durchzieht, das Stück zu cinem einheitliden Ganzen zu— 
jammenhaltend. Dieje Compofitionsweije, welde dem Orgel- 
Spiele feine Kirchlichfeit fidert und in feiner Conſequenz eine 
Ausſchreitung yum Trivialen nicht leicht miglid) madt, haben 
aud) die neueſten Orgelincijter (C. G. Fiſcher, Rind, Heſſe, 
Kühmſtedt, Herzog, Brofig. Ritter u. m. A.) beibehalten und 
darin viel Herrliches gefdajfen. Man fehe nur z. B. die Cin- 
(citung 3u Graun’s , Tod Jeſu“ von Hejje, Vorjpiel zum Cho- 
ral , Allein Gott in dev Hoh’ fei Ehr“, „O, daß id) taujend 
Zungen Hiittel von Herzog u. ſ. w. Mit obigen Meiſtern ijt 
uns bereits cin Vorwärtsblicken in die reiche Zukunft gegdunt, 
und es bereitet fich der cigenthiimlide, von dent Vofalen wejent- 
lid) abweidhende Orgelſtyl, welder mit S. Bad jeinen Höhe— 
punft erreidjte, vor. Win Ende des 18. und am Anfange des 
19. Yahrhunderts artete das Orgelſpiel allerwärts fo aus, dag 
Polonaijen, die unjinnigiten Läufe und luſtige Andante anf der 
Orgel, welche dazumal ſchon beſtmöglichſt vervollfomint, eine 
wahre oor vieler Stirdjen geworden war, vorgetragen wurden. 
Diefe VBerflachung de Orgeljpiels in fatholifchen Kirchen datirt 
ſich hauptſächlich aus der Zeit, wo wir mit den fogenannten 
deutſchen Meſſen auc) von Klöſtern aus überſchüttet wurden, 
weldje fid) auf dem Yande fo febr cinbiirgerten und dort den 
5* Beifall fanden. Mit dieſen weltlichen Tönen brach das 
Reich der freieſten ſubjektiven Regſamkeit herein, wodurch das 
wiirdig-ernfte Spiel untergraben wurde. Um dieſe Zeit entſtand 
aud) die Mode, während der Hl. Wandlung ein Adagio, An- 
dante vorjutragen. Die Vertreter diefer Art Orgelfpieles 
waren unter den Deutſchen unter Anderen aud) Knecht, geb. 
1752, geft. 1817, Max Keller, Donat Müller, geb. 1804. 
Dies ijt die Zopfzeit des Orgelfpicles, und nod heute find nicht 
alle Organiften zu Grabe getragen, welche auf eine ſolche er- 
bärmliche zopf'ſche Manier die Orgel maltraitiren. Ciner der 
erften unter den Qrgelcompofitenren, welche dem Gräuel der 
Verwiiftung, der ſich bet der Behandlung der Orgel eingebiirgert 
hatte, gu fteucrn juchte und der dent des großen Bach's wiirdigen 
und edlen Spicle die entfchiedenften Concejjionen machte, war 
Wt. G. Fiſcher, geft. 1829, welder einer der hervorragendjten 
Orgelcompojitenre fiir alle Zeiten bleiben wird. Aud) Rind ’s 
Orgelfacen zeichnen fich im Gegenhalte zu denen feiner Vor— 
gänger durch contrapunftijdh-gebundenen Styl, durch Abrun- 
dung und gefallige Form aus; cr liebt es auch, hie und da 
Arien voll einſchmeichelnder Sentimentalitat auf die Orgel zu 
iibertragen, wodurd cr, wie es ſcheint, cine Verſöhnung zwiſchen 
jeiner Zeit und der Vergangenheit anftreben wollte. In neueſter 
pit greift man wieder nad) Bad zurück, und da8 mit Recht. 

ie Orgelcompofitionen von Bach find tief, ſchön und wahr ge— 
dacht, voll Charafter, Bewegung und ſprudelnden Yebens. Je— 
dem Organiſten, welcher feine Kunſt intenfiv auffaßt, werden 
diejelben nicht bloß hiſtoriſche Belehrung, fondern. anch ajtheti- 
ſchen Genuk gewahren, und er wird fic, wenn er arden Erzeug— 
nijjen aus den verjdhiedenen Epochen der Orgelfpielfunft fic) ge- 
jattigt hat, mit warmer Yicbe und wahrer VBegeifterung dem 
Vater Bach wieder zuwenden, dev alé Orgelcompofiteur fiir 
immer mujtergiltig bleiben diirfte. wei Merkmale der urkräf— 
tigſten Originalitat Bach's werden jedem BVerehrer deſſelben 
fofort in tie Augen fpringen: 1.) Unſer Mtufifer ſchüttelt aus 
dem Fiillhorn jeter reinen Muſikſeele cin Thema, verarbeitet 
dafjelbe jtreng und funjtgeredt nad) den Regeln des Contra- 
punktes, gelangt hiebei nicht ſelten zu den kühnſten Wendungen, 
zu den complicirteſten Verbindungen, die das Stück eine ſtau— 
nenswerthe Größe aunehmen laſſen und ſich endlich zu einem 
einheitlichen Ganzen auswachſen, welches daſteht wie ein eherner 
Dom mit ſeinen vielen Figuren, Säulen und Verzierungen. 
2.) Alle dieſe Schönheiten weiß er auf den engen Raum von 
zwei Notenſyſtemen zu bauen, und die Noten erſcheinen ſo zu— 
ſammengedrängt, gleichſam wie leuchtende Punkte, die uns mit 
einem Schauer der Ehrfurcht vor dem erhabenen Geiſte des 
Meiſters erfüllen. (Musica sacra, 1872, Nr. 6.) 

Der ausgezeichnete Orgelcompofiteur und Virtuoſe Herr 
Profeſſor Herzog in Erlangen fchrieb unter rem 16. März 1864 
an den Verfajjer Folgendes: „Der Rind ide Standpunft hat 
fid) (jo ſchön die meiften Sachen von ihm find) überlebt. Haupt: 
ſächlich bietet Kühmſtadt jehr viel Schönes, das zugleich funjt- 
voll und tief gedacht ijt.” Und am Schluße heißt es: „Von 
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dem Urtheile, namentlich jo vieler Lehrer, darf man fic) nicht 
irre machen lajjen. Ich Habe vielfach gefunden, tak Vielen von 
ihnen am beften gefällt, was gar feinen mufifalifden Werth Hat. 
Ihnen geniigen don jene Sachen, welche fiir das ſinnliche Ohr 
einigen Reiz haben.“— 

be — — OB — - 


Berichte. 


Bericht über das Kirchenkonzert, 


gegebenin der Rathedrale gu Fort Bayne, Jud. 
von dem Chore der St. Paul's Kirdhe (18 Singer), dem Chore 
von Avilla, Ind. (18 Sanger) und dem von Findlay, O. 
(12 Sanger) unter der Direftion des Unterzeichneten. 
(Schluß.) 

Wir begannen mit der „Lamentation“ von Revd, Witt. Als wir be— 
gannen, wor id) etwas verdutzt. Wie es eben allgemein geſchieht, ift and) 
in der Cathedrale in Fort Wayne fiir den Kirchenchor möglichſt wenig 
Raum gelaffen. Zudem ift die Empore fo Hoch, daß die ziemlich große 
Orgel beinahe bis zur Decte reidjt. Go ward denn der Ton wie abgee 
ſchnitten, und id) glaubte, von einer Wirkung könne jo feine Rede fein. 
Dod) wir iibten nun unſere beiden Stiice durch. Nachher ging id) hin- 
unter in die Rirde, um den Uebungen der beiden andern Chore zuzuhören. 
Sch war nun wieder beffer befriedigt, indem die Afuftif denn dod nidt fo 
jebledht war, wie mir anfangs vorfam. Diefe eingelnen Stiice boten nun 
feine befonderen Sehwierigfeiten, indem fie eben gut eingeiibt waren. 
Nun ging es aber an die Stücke fiir den geſammten Chor; jest galt es alſo, 
drei hire, die fic) gum erſteu Mal trafen und nod) feineswegs geſchulte 
Chive find, 31 vereinigen, fo daß fie alle, am Dirigenten hängend, das- 
jelbe Tempo, diefelben Crescendo und Decrescendo, diefelben Aushalte- 
und diefelben Athmungs-Zeidjen 2c. beobadteten. 

Wir nahmen zuerſt da’ Emitte spiritum tuum, da8 feire Schwierig 
fetten bietet. Es fehlte aber bedeutend an Pricifion und id) hatte große 
Miihe, um Viele gu verantaffen, anftatt immer auf die Noten, aus den 
Divigenten ju fdhauen; und wennich an einzeluen Stellen das Tempo be- 
ſchleünigen wollte, fo wollten nod) Viele fic) nachſchleppen. Allein wie- 
derbholtes Unterbrechen befferte die Sache. Ebenſo ging es mit dem Ecce 
sacerdos bon Stehle; namentlid) feblte es anfangs bier am priicifen und 
fraf.igen Cinfallen der einzelnen Stimmen. Ich ließ deßhalb den Anfang 
dieſes Stiictes bejonders wiederholen, bis e& ging. Da die andern Chire 
die Litanei nicht eingeiibt hatten, fo fang. fe mein Chor allein; deßhalb 
nahm dieſe uidt viel Zeit in Anſpruch. a8 Sacris solemniis bewiil- 
tigten wir jiemfid) bald. Beim Magnificat hatten wir aud) unfere 
bedeutende Arbeit, um ſowohl beim ein- als mehritimmigen Sats dic 
ridhtige Recitation der Worte gu erzielen; dod) ging dieje im Verhältniß 
leichter. 

Beim Tui sunt coeli von Stehle miiffen nun die Singer bejonders 
oft und gut athmen, um mit demfelben den gewünſchten Effect zu erveidjen. 
Das Einfallen der einzelnen Stimmen war fo itbel nicht, indem die Sin. 
ger immer mehr an die Diveftion ſich zu gewöhnen ſchienen. Dod) war 
mein Streben nach bejonders fraftigem Ausdrud, zumal beim Et pleni- 
tudinem ejus, gan; umfonft, bts ic) dann wieder meine Bemerkungen 
und Erflirungen madjte. 

Beim Justorum animue hatte ich bei den Einzel-Proben Gelegenheit, 
ziemlich ny sa e8 zu behandeln, fo daß daſſelbe bei der Gefammt- Probe 
nicht viele Schwierigleiten bot. 

Nun fam das Veritas mea, Sftimmig, von Fr. Witt. Sie werden 
gevadyt haben, dag id) hier ein Stück wählte, dem wir nidjt gewad)jen. 

fein ich hatte e8 fdjon mehrere Male gang glücklich und mit bedeutendem 
Erfolge mit meinem Chore allein aufgefithrt. Der Chor rer St. Paul’s- 
Kirche mute anc tüchtig daran gearbeitet haben, denn obſchon derjelbe 
bios 7 Stimmen (aus Mangel an Tenor) beſetzen fonnte, fo wurde das 
genannte Stück zu meinem rftaunen gerade von dieſem am ſicherſten ge— 
jungen. Beim Zufammen-Ueben wollte es gum erften Male indeß nicht 

ehen; das zweite Mal ging e8 an. Der chor von Avilla hatte dieſes 
Stiid nidt eingeiibt. Dagegen waren wir wieder Alle beijammen berm 
Jubilate von Arblinger. Es ging ohne Schwierigkeiten ziemlich gut. — 

Das war nun die Arbeit des erften Abends; Sie fehen — eine bedeu- 
tende. Man hatte nidht die Freunplicfeit, in der Kathedrale eingubeizen. 
Aber Nichts vermodjte uns gu Hhindern, eine miglidft griindlide 





Probe zu halten. Mir wurde es warm genus, und die guten Ginger 
ſchienen bei jedem errungenen Erfolge, tro falter Fiige 2c., neuen Muth 
gu faffen. — 


Des andern Tages waren wir um 10 Uhr wieder beijammen- Zuerſt 
ging’s an Ihre Missa in honorem St. Josephi. Die einjelnen Chöre 
hatten fie jehr gut eingeitbt, und da fie nun ſchon ziemlich an meine Di- 
reftion gewohnt waren, fo ging es, mit gang wenigen Unterbredungen, 
ſehr gut. Sa, wir Alle fithlten, die Meffe müßte das Beſte vom Ganzen 
jein, um Ihnen inmitten Ihrer Mühen und einiger, in lester Zeit nament- 
lich gu Tage getretener, bbswilliger Verläumdungen, fo viel an uns fag, 
cine Freude ju bereiten. 

Nad der Meffe übten wir die Stiice dem Programme nad. Ich will 
nigh hier nicht wiederholen. Die nsthigen Unterbredungen folgten jo lange, 
bis ſchließlich jedes Stück durchaus befriedigend war. 

Es wire nod) wenigftens eine Probe nbthig gewejen; aber id) durfte 
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die Singer nidjt weiter anfirengen und wollte den Nadmittag ihnen 
rei geben. — ; 
' Hijo jum Concert. E ging im Allgemeinen gut, ſowohl in Bezug 
auf die Cingeluummern, als auf die Gejammt-Chire. Der Bericht ift jdon 
zu lang, fo dag ic) mid) nicht mehr über die Einzel Nummern auslaſſen 
fann. Dod) ging nicht Wiles fo gut, wie bei der Probe. Ich founte eben 
nicht mehr abtlopjen und mußte deßhalb mancherorts, um die Sanger zu— 
jammengubhalten, a8 Tempo etwas verſchleppen. F ! 

Beim Veritas mea drohte villiger Schifforud, wahrendid das 
am wenigften erwartete; aber vielleidht gerade dephald. 
Ich fagte Shnen oben, dak ich das Stück mit meinem Chore ſchon mebhr- 


mals gut aufgeführt und daß aud) der St. Paul’s-Chor es gut geiibt hatte. 


So war id jorglos. Auch war ich bedeutend ermiidet und wollte nod 
etwas Kraft fiir mein Lieblingsftiid, da “O vos omnes”, jparen. Da 
unterlagt auf einmal der Baß des erjten Chores beim Et exaltabitur, mit 
dem obern d ficher cingufallen. Da platzte es wie eine Bombe auseinan- 
der. Ich raffte mid) auf; mein Sopran des erften Chores, und mein Alt 
und der Senor des zweiten Chores, aud) gum Theil der Bag, waren mir 
tren geblieben. Wir famen nad) und nad) wieder „hinein“ und bei den 
legten 4 bis 5 Talten ,,flappte’’ es wieder zuſammen. Beim Jubilate 
nabmen wir Alle nod) einmal unjere Kraft gujammen und der Schluß 
war gut. ; ' 

tm andern Morgen um 9 Uhr war Pontifical-Hodamt. Wahrend 
ſchon beim Concert die Kirche recht wader angefiillt war, waren beim 
Hodhamt geradegu alle Sige beſetzt. Wir iibten am Morgen nod den 
Introitus und die Communio, ebenjo das Justus ut palma, fiir Dtin- 
nerdor von Witt, ans jeinen Veilagen. Alles, mit den Rejponjorien, 

ing recht gut — ja, Die Mejje entidieden jehr gut. Zum 
chluße jangen wir nod) einmal das Jubilate. — 

Nadmittags um 141 Uhr fanden die Singer fid alle im Schulhauſe 
ein gum gemeinjamen Abfdied. Id) nahm Veranlaſſung, den Singern 
fiir igre Aufopferung zu dauten und fie zu fernerem Cifer gu ermuntern. 
Wenn aud nidjt Alles vollſtändig geweſen fei, jo Hatten wir dod) unjeren 
Zweck erreidht und in Fort Wayne einen ſehr guten Auſtoß fiir unjere Hf. 
Sache gegeben. Wenn wir bald wieder einmal jujammenfimen in ha 
Wayne, dann werden wir es verftehen, die Sade beſſer zu maden. 
Darauf redete der hochw. Bater König einige Worte an die Verjammlung 
und ergötzte mit jeinem unverwiifiliden heitern Humor Alle. Aud Rev. 
Meifuer, von Peru, Ind., der die englijde Anvede gehalten, beehrte uns 
nod mit einer kurzen Anjprade, worauf wir daun uns verabjdiedeten. — 

Schließlich bleibt mir nod brig, der ausgezeichneten Gaſtfreundlichkeit 
ju erwaͤhnen, womit uns ſowohl die hochwürdige Geiftlidfeit, als na— 
mentlid) aud) die Mitglieder dex St. Paul’s-Gemeinde entgegenfamen. 
Allen, die unjern Mae in Fort Wayne fo angenehm gemadt, 
unſern herzlichſten Dank! 

on ee Rev. 3.8. Fung. 


Le Mars, Ja. 

Der am 25. Dezember 1876 gegründete Pfarrverein in Le Mars, Fa., 
hat {don bedentenden Zuwachs erhalten. Die Statuten enthalten unter 
Anderem fiir die Mitglieder aud) die Verpflidjtung jum _ gegenjeitigen 
Krantendienfte, ein Punt, der wohl aud anderswo mit Nugen beadtet 
werden fdnnte. Prafident bejagten Bereines iſt Rev. J. Meis; Bice- 
Prafident: Mr. J. Gehlen; Secretir: Me. M. Fiſch; Creafurer: Mer. 
3. Manderjdeid. ets 

Der Verein zählt bereits 48 Mitglieder. — 


DETROIT, Mich. 

Ix “Holy Trinity Church” (Irish) the following compositions 
were performed: 

“Missa pro defunctis”, according to the “Ofticium defuncto- 
rum”; Vespers, throughout ‘“ Gregorian”; Easy Mass, arranged 
by Prof. J —— — II. edition, text complete; “Ave verum” 
and ‘‘Tantum ergo”, from P. Mohr’s “ Cecilia’; Ave Maria, by J. 
B. Molitor; Ave Maria (English), by J. Singenberger. All these 
were sung by the juniorchoir Rehearsed with the same: Singen- 
berger’s Litaniae lauretanae Iil; “Pone luctum Magdalena” and 
“Veni Creator”,—Mohr's “ Cecilia”. By the adults: “Asperges”, 
Gregorian; Missa“ Tota pulchra es”, J. B. Molitor; Missa Tertia, 
M. Haller; Dr. Witt’s lucid ‘ Missa in honorem Stae. Luciae”; 
Ave Maria, J. P, Molitor; Veni Creator, Dr. Eugene Frey; U 
Salutaris, Abbé Vogler, arranged: by G. E. stehle; Tantum ergo, 
C. Ett; Jubilate Deo, Mozart; from Motetts, James Burns, Lon- 
don; Singenberger's Litaniae Lauretanae II and IV; on Friday's 
during Lent: Dr. Witt’s Stabat mater, Cantus Sacri; Feria V. in 


coena Domini: ad Matutinum, st Laudes and ad Compietorium;. 


Feria VI in Pavescere, and Sabbato Sancto. 
C. Ries, Organist. 


St. Francis Station, Wise. 
Im Lehrer-Seminar wurden new eingeibt: Missa choralis a 
Sabbato sancto usque ad Sabb. in albis. Passio (‘Turba) secun- 
dum Matthaeum, von &. Ett; Passio (Turba) secundum Joannem, 
von demjelben; Miserere, von Rev. Witt; Ecce quomodo, von J. Handi 
{Gallus}, (1550—1591); Eram quasi Agnus, von Paleſtrina (1524— 








1594); Exaudi nos, von Orlando Laffo (1520—1594) ; Christus factus 
est, von Witt; Regina coeli, von Lotti (1665—1740); Regina coeli, 
von ©. Porta (¢1601); Tantum ergo, von Singenberger, H. Oberhoffer; 
Veni Creator, von 3. Singenberger; O quam suavis est, von Fr. 
Könen; Domine refugium, von ©. Wiblinger (1779—1867); Te Deum, 
von Rev. §r. Witt, DD. — Alle übrigen liturgijden Geſänge zur Meffe 
und Veſper greg. Choral, theils mit, theite ohne Orgelbegleitung. — 
J. Gingenberger, Prof. 


St. Francis Station, Wise. 
Sm Priefter- Seminar wurden eingeübt und anfgefithrt: 

Missa choralis in Dom. Advent. et Quadr., ang dem Grad. Rom.; M'ssa in 
hon, St. Stanislai, von Singenberger; Ave Regina coelorum, aus Vesp. Rom.: 
Ave Regina coelorum, vou R D. van Maldeghem; Tantum ergo, von E. iblinger; 
Stabat mater, harmonifjirter Choral; Hymnus “Andi benigne conditor”, aus Vesp. 
Rom; Hymnus ‘ Vexilla regis’, aus Vesp. Rom.; Offertorium ‘* Scapulis suis’’, 
Offert. ‘“* Meditabor”’, Offert. ‘‘ Justitiae Domini”, Offert. “ Landate Dominrm ”,— 
von P. U. Rornmiifler; Hymnus “Te, Joseph, celebrent’’, von &. tt; Tractus 
“Ego autem sum vermis”. von F. Witt; Grad. “O vos omnes”, von F. Witt; La- 
mentationum lectionis [V-a et Va, von H. Bohlen; Improperia, von Palejtrina ; 
Missa a Sabbato Saucto usqne ad Sabb. in albis cant., ang Grad. Rom.: Missa 
* Octavi Toni*’, von G. M. Ajola; Ant. “ Regina cveli laetare” aus Cant. Sacri, 
von F. Witt; O sacrum convivium, von G, Croce; Tantum ergo, von W. Hanif ; 
Ant. “ Regina coeli’’ aus Vesp. Rom. — As ; 

J. M. A. Sd ult heis, Prof. 


— — _ 


Beadtenswerth. 


Hr. G. E. Stehle Hat, dem mehrfach gediugerten Wunſche 
ent}predjend, fiir weltliche Cicilienfefte, (Abendfeier am 22. No— 
vember im traulichen Vereinsfreife), wie fie fajt bet allen Chören 
gebräuchlich find, eine leicht ausfiifrbare Cantate fiir 
Soliund Chor mit Rlavierbegteitung geſchrieben. 
Dieſelbe enthält 5 Chöre, 7 Soli und 1 Duett, nämlich: 

I. Abtheilung: Nr. 1 Cinleitungschor (Geſang der 
Engel), Nr. 2 Sopranjolo (Cacilia), Nr. 3 Chor (Lob des Ge- 
janges). d 

II. Abtheilung: Mr. 4 Teuorſolo (Valerian), Sopran- 
Solo (Cäcilia), Altfolo(der Engel) und Duett (Balerian und Cä— 
cilia), Nr. 5 Chor (Preis des Friedens und heiliger Liebe). 

Ill. Abtheilung: Nr, 6 Baßſolo (Almachius), Sopran- 
Solo (Cicilia), Nr. 7 Männerchor (Soldaten), Nr. 8 Sopran: 
Solo und Enſemble (Cacilia, Almachius, Soltaten) Nr. 9 Schlug- 
Chor. 


— — — — 


Nadtraglides über die 3. Generalverſammlung 
des A.C. B. im Auguſt v. 3. in Baltimore, 


Von einem deutſchen Feftbejuder und Fachmanne. 


Gu der Musica sacra von Rev. Fr. Witt, DD. findet ſich in 
Nr. 1, 2, und 3. d. J. ein Originalbericht iiber die 3. General. 
Verjammlung des Amerif. Cac.-Vereins in Baltimore. Der 
Verfaſſer des Artifels ijt Rev. Fr. Weber, Pfarrer ju Stra pe 
dorf tn WBiirttemberg, cin fadhfundiger Venjifer, der dic 
Generalverfammlungen des deutfden Cäcilien-Vereins in Re— 
gensburg, Eichſtädt und Coin bejudt hatte und deßhalb Gutes 
zu hören gewohnt ijt. Folgende Stellen entnehmen wir dieſem 
Beridte : 

„Der Eindruck, den das 1. Concert hervorbradte, war zwar 
ein nicht fehr günſtiger, alfein die fl. Tage, die entjdieden Beſ— 
ſeres brachten, verwifdjten dieſen Eindruck volljtindig, fo daß 
aud) ein Cäcilianer, der durch die herrlichen Aufführungen in 
Regensburg, Eichſtädt und Cöln gewohut ijt, ſeine Anforderun— 
gen hod) zu ſtellen, zufrieden fein kannte. Wir werden übrigens 
ſpäter nod) anf die Gründe zu ſprechen kommen, welche das räſche 
Aufblühen des Vereines in Amerifa erſchwereu“ Ueber 
das PontificaleAmt — (Witt's Concilsmeſſe) —, Oer Introitus, 
gregorianiſcher Choral, wurde ziemlich hübſch vorgetragen, ob- 
wohl derſelbe mugleid) mehr Eindruck gemacht hätte, wenn die 
Ausſprache reiner, die Oeflamation fliefender und befonders die 
melismatifden Figuren mit abfteigender Bewegung leidter und 
mit mehr decrese. vorgetragen worden waren. Die gleiden 
Bemerfungen gelten von dem Vortrag der meiften Choral-Piecen, 
die ich zu hören befam. Man fehe (dazu meine diesbez. Bee 
merfungen: Cacilia,1876, p.181.— Hie Red.) Allein trog alledem, 
was etiwa auszuſtellen war, wollte man einen ftrengen Maßſtab 
autegen, erregte dod) das Gebotene mein lebhaftes Staunen, und 
verdienen ſolche Refultate in jo furzer Zeit alle Anerfennung. 
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Die Missa ſelbſt, cine äußerſt wirfungsvolle Compofition, die 
id) fo in der neuen Welt zum erftenmal hirte, wurde ſehr ſchön 
executirt; namentlid) gelang das Kyrie, Sanctus, Benedictus 
und der Schluß vem Gloria, der die Zuhörer insgeſammt mit 
fortrif, und ic) bin ficher, e8 wire cin Beifallsfturm losge- 
brodjen, nachdem der leste Afford verflungen war, wenn die 
Heiligfeit des Ortes und der Handlung folded geftattet hatte. 
Das Einzige, was bei den Meßgeſängen hie und da ftdrend 
wirfte und was dic Schule nod) zu verbeffern haben wird, war 
das Unvermigen vieler Singer und Sangerinnen, mit dem 
Athem öconomiſch genug umzugehen und die Stimme zu bebherr- 
ſchen, namentlid) beim decresc. und p.; alle ff. und f. gelangen 
febr gut, allein die Ueberginge von einem zum andern waren oft 
zu ſcharf und zu unvermittelt, fo dag der Flug der Harmonien 
DR done eRe EAE ee 


Ueber das 2. Concert lefen wir unter Anderem: 

„Lier nun verdient in erfter Yinie genannt zu werden der Chor 
der St. Yafobs-Rirde, der in itberaus zarter Weife cin Adoro 
te von Singenberger vortrug ; fein p. und decresce. legte Zeug⸗ 
nif ab von der feinen Schule, weldhe diefer Chor durdgemadt. 
Wunderlieblich waren fodann 2 deutjde Marienlieder von Greith 
(Cäcilia 1875) mit tadellofem beeps (Gefungen vom St. 
Alphonfus-Chor.—Die Red.) Das Gleiche fann durdaus nicht 
gejagt werden von einem Salve Regina von Singenberger; ijt 
die Compofition ſchon nad meinem Urtheil fo ziemlich unbedeu- 
tend, fo machte die faft in jeder Beriehung mangelhafte Ansfiih- 
rung den Gindrue zu einem geradezu ungiinftigen. Den Schluß 
diejes im Ganjzen brillanten Concertes machte das befannte Te 
Deum von Kaim. Diefe Compofition, vorgetragew von dem 
Gejammt-Chor, machte mit ihren wirfungsvollen Theilen ſicht— 
liden Gindrud und frente es mich herzlich fiir meinen Lands— 
mann, daß fein Name in Amerifa jo guten Klang hat"........ 

Weiter unten heift es in dem Beridte: 


„Am Donnerftag Morgen um 7 Uhr wurde in der Wlphon- 
jusfirde ein Choralamt aufgefithrt, bet weldem Männer und 
Knaben die Meßgeſänge theils mit theils ohne Orgelbegleitung 
flüſſig und mit richtiger Defamation fangen. Ganj bejonders 
gut ging dag Credo. Um 9 Ubr war Hodamt in der hübſchen 
und geraumigen Michaclisfirde und wurde die Missa brevis 
von dem Chor von Rodefter gejungen. Wie es jid) von einem 
jo tüchtigen Dirigenten, wie Hr. Bauer ijt, nicht anders erwar- 
ten lief, zeugte der Vortrag dieſer herrlichen Meſſe dafiir, dak 
beide Thetle, Dirigent und Sanger, in das Verſtändniß diefer 
Art von Compofitionen eingedrungen, und jo bildete fie den wiir- 
digen Schluß diefer jchinen und mir unvergeflicjen Tage“. ... 

Nachdem der Verfaſſer namentlich den öffentlichen Verfamm- 
lungen cin zahlreicheres Auditorium gewiinfdt, ſchließt er mit 
folgenden Worten: „es ijt überaus ſchwierig, in diefem Lande 
folche grandiofe Verfammlungen zu Stande gu bringen, wie wir 
fie bei und zu fehen gewohnt jind. 

Abgefehen davon, dak die Sache nod) neu ijt und fich erjt 
Boden ſchaffen mug, find die Entfernungen fo gewaltig, dak 
man fic) faum eine richtige Idee davon madjt, auc) wenn man 
die Geographie wohl im Kopf hat. So mute 3. B. der Chor 
von Rocefter einen vollen Tag und eine volle Nacht mit dem 
Expreßzug fahren, um vow da iiber Albany und New-Porf nad 
Baltimore ju gelangen, ungeadtet daß die amerikaniſchen Cifen- 
babnen beinahe die doppelte Fahrgefdwindigfeit haben von den 
unjrigen; die Roften, welde dieſe grofen Touren verurfachen, 
jind natiirlic) dem entjpredjend um fo mehr, da die dortigen 
Bahnen nur Cine Klaſſe fiir alle Reifenden haben. Nehmen 
wir dieſes Jahr hinzu die gedrückte Lage, in welder fid) der 

Jandel und alle Geſchäfte befinden, fowie dak die Cäcilien-Chöre 
id eben hauptſächlich aus Arbeitern und Fleineren Geſchäfts— 
leuten und ihren Familien refrutiren und daß die Chorregenten 
im Aligemeinen keineswegs glänzend fituirt find, — und das 
Gleiche gilt aud) von der grofen Menge des Clerus — fo ver- 
bieten fic) fiir die Mehrzahl foldh’ große Reifen gang von felbjt. 
So waren von New-York 3. B. eine ganze Schaar von Sängern 
2c. mitgegangen, allein der Mtangel an Dollars legte fein ge- 
bieterifdes Veto ein. Bu diefen und ahnlicen Griinden mehr 
focaler Natur treten dann die nämlichen, welche dem fraftigen 
Wadhsthum des Vereins auch in Deutſchland da und dort groge 
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Sehwierigfeiten bereiten: Mangel an Einſicht und gutem Willen, 
Gleidgiiltigfeit aud) von Seiten der berufenen Organe, feit 
lange eingebiirgerte Gewohnheiten, Hangen des Volkes an ciner 
Musik, die die Ohren kitzelt und ihm an den Sonntagen das 
Theater erjest. Endlich darf wohl das Moment nidt vergefjen 
werden, daß in Amerifa mehr alé fonftwo eine Hauptrolle jpielt, 
der Humbug und die Reclame. Ich fiirdte nicht ungeredt und 
cinjeitig gu urtheilen, wenn ich, geſtützt auf Ausſagen uel 
laffiger und mit den dortigen Perbittn fjen befannter Danner, 
jage, daß nidjt wenige Rectores eccles, gefunden werden, die 
aud) durd das Mittel einer prunfenden und ſinnlich reizenden 
Muſik cin immer grégeres Publicum anguziehen ſich beftreben, 
oder die dod befiirdjten, durd) die Einführung des Chorals und 
einer ftrengeren. polyphonen Muſik die Leute, welde. einmal 
ciner foldjen Muſik nicht ſympathiſch find und es nicht fein fou- 
nen, weil ihnen Anfangs das Verſtändniß hierfür mangelt, von 
der Kirche ferne zu halten. 

Bei folder Sadjlage wird es nun Pflidt fein, dak Feder in 
{einem Stretje ein Apojtel des Cacilien-Bereins und feiner Be- 
trebungen ijt, daß namentlic) das Vereinsorgan kräftig unter- 
ftiigt werde, wie dies anf der dortigen Generalverjammlung 
nachdrücklichſt hervorgehoben wurde. Die Apathie fo vieler 
Berujener erflart fid eben auc in der never Welt aus dem be- 
fannten Axiom: Ignoti nulla cupido. Deßhalb werden die 
Yeiter des amerif. Lodter-Vereins ganz befondere Aufmerkſam⸗ 
feit ihren Generalverſammlungen zuwenden müſſen. 

Wenn id nochmals die ganze Summe deſſen zuſammenfaſſe, 
was id) in Baltimore jah und hörte, fo muß ich geſtehen, es bil- 
den dieje 3 Tage cine der fojtbarften Erinnerungen an dieſe hod). 
interefjante Reiſe, und id) bin lebhaft iiberzeugt, dak der trans- 
marine Gacilien-Berein, der ſchon ju einem ftattliden Baum 
herangewachſen ijt und der in dem frudtbaren Boden der Kirde 
kräftig Wurzeln gefaßt hat, troy aller Schwierigfeiten fo wachſen 
und fic) ausbreiten wird, wie die fathol. Rirde der neuen Welt 
jelbft fid nach allen Dimenfionen ausdehut und ftarf wird, quod 
deus providebit ! 

Straßdorf, am Fejte der hl. Cäcilia. 

SricdridG Weber, Pfarrer. 


——— — 


IMPORTANT LETTER FROM CARDINAL MANNING 
To the Clergy of Westminster. 





“ Rev. AND DEAR Fatuer.—The state of our Church music 
has now for a long time occupied my serious attention, but 
I have been anxious to wait until some of the bishops 
should have formed and expressed a judgment on this ak. 
ject. The Bishop of Beverley has now done so, and has 
addressed to his clergy two pastoral letters, very carefully 
weighed and written. They so nearly express my own mind 
that [ have directed the greater part of them to be re- 
printed for your use. 

“The first letter is on Church music in 
have prefixed it to a translation of the Decree of the 
Fourth Provincial Council of Westminster, in order that 
all organists may be made thoroughly aware of its pre- 
scriptions. 

request especial attention to the following points: 

“1. That no music taken or adapted from the theatre, 
the opera or the concerts, or become familiar by secular 
usage, shall he introduced into the Holy Mass or the rite 
of Benediction, or by way of voluntaries or interludes. 
The Church has its own music, and to this I request that 
all organists will strictly confine themselves. 

“9. That in requiem masses the organ shall not be used ; 
and the music shall be strictly of the plain chant. 

“3. That in Lent and Advent the organ shall be silent 
excepting on Mid-Lent and Mid-Advent Sunday. 

“The second tetter, about the Benediction of the Most 
Holy Sacrament, is of especial value, and I request at- 
tention to the following points: 

“1. That all solos shall cease. 

“2. That the Litanies shall be led by two cantors at least. 
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“3. That the music of the Litanies be as congregational 
as possible. 

“4. That the Divine Praises be said coram Sanctissimo, 
by the officiant as soon as he returns to his place, before 
the deacon begins to replace the Holy Sacrament in the 
tabernacle. 

“After this, and not before it, the organ may commence 
the ‘Adoremus in Eternum,’ ete. 

“ May all blessings be with you in your zealous care 
for the glory of our Divine Master in the Sanctuary.— 
Iam, Rev. and dear Father, your <ffectionate servant in 
Christ, 

“ Henry Epwarp, 
““Cardinal-Archbishop of Westminster, 
““Archbishop’s House, January 25, 1876.” 

His Eminence further says as to the delay which has 
occurred in the transmission of the foregoing document :— 
January, 1877. 


“REVEREND AND DEAR Farner,—You will perceive that 
the date of the enclosed Pastoral Letter is January in last 
year. I refrained from issuing it at that time, because I 
wished to assure myself of the correctness of certain of 
the points seuialied Yo it. During my late visit to Rome 
I had opportunity of ascertaining, from members of the 
Congregation of Rites, that the instructions contained in it 
are accurate. 

“| think also it may be satisfactory to you to know that 
the edition of the Graduale, published at Ratisbon, and 
sanctioned by the Holy See, is founded upon the edition 
of Palestrina, and has been elaborately revised by a com- 
mission in Rome. It is therefore of Roman origin, though 

rinted elsewhere. This information I received from.the 
ate Secretary of the Congregation of Rites, Cardinal 
Bartolini, and from Monsgr. Ricci, President of the 
commission for the revision of the Graduale and Vesperale 
Romanum. 

“T very earnestly commend to you a diligent and vigilant 
care of all music admitted into our churches, that the ma- 
jesty and sanctity of divine worship may be kept i 
from this world.—I remain, Reverend and dear Father, 
your affectionate servant in Christ, 

“ Henry Epwarp, 
“*Cardinal-Archbishop of Westminster.” 

Subjoined are the contents of the Bishop of Beverly’s 
second letter, above referred to by his Eminence as being 
of especial value. This letter explains that the “ Ritus 
servandus,” bearing the authority of the ist Synod of 
Westminster, is obligatory for the whole of England in all 
its details. With reference to the music the letter goes on 
to say :— 

“That in all which the said Ritws lays down in regard 
to the music to be used, it only anticipates, as it now re- 
ceives new force and sanction from the 4th Council of West- 
minster, decr. x1. 

“That in view especially of its express condemnation 
of solo-singing at Benediction, in the Litany two cantors 
at least will lead. 

“To those who have not been so often shocked as we 
have been by musical displays —irréverences they’should be 
called—at Holy Benediction, or who have not sufficiently 
weighed the grave language of the-Ritus, and of the 1st 
Council of Westminster, our earnestness on this last point 
may appear to be wholly beyond the need. 

“The main object of this truly divine rite (of Benediction) 
is to enable the faithful, in imitation of the worship of the 
angels, to give themselves to a devout and most tender 
adoration of the Lamb. To the end that they may be 
wholly undisturbed and absorbed in so heavenly a con- 
templation, everything should be banished which is in any 
way calculated to distract the mind or divert the attention, 
most of all such things as tend to recall the soul from so 
sublime an occupation to empty and profane thoughts. 


— Cdcilia 
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Wherefore let the music of this rite be of a character at 
once grave and sweet, harmonized in the most simple man- 
ner, and of easy execution (‘Nec artificio nimis compositus’); 
or, what is still better, it might be such music as the whole 
flock could join in, so that one voice and one song of praise 
might rise to the throne of God. Let it be as short as is 
compatible with the dignity of the rite, avoiding all vain 
repetitions (‘Nec inani verborum repetitione implens’). Let it 
become tedious, and instead of inspiring, destroy devotion. 
The custom, however, or rather the oe which has in- 
troduced into this divine rite music sung as solos.(‘Artifi- 
ciosas cantilenas ab una sola voce modulatas’), merits the ut- 
most reprobation, and must be banished as a grave scandal ; 
such performances may delight the carnal ear, but they 
will never raise the soul to God ; they will call forth earthly, 
not heavenly thoughts.— Ritus.-p. 4, n. 5. 

“Such are the words of a text which, although in the 
hands of all, has not had everywhere the attention it de- 
serves, and which we now most urgently claim for it. It is 
clearly meant to effect two things. It prescribes grave 
and devotional music, to the exclusion of much that has 
long been in use; and it reprobates and proscribes the 
singing of solos. On the first point we have already spoken 
at length; we now lay stress upon the second; we repeat 
the reprobation and emphasize the prohibition. Music, 
which by its attractiveness or by its mere clamor, not only 
claims, but compels the attention, and so withdraws it from 
a sense of the Divine Presence, is—except, as we trust, in 
intention—nothing less than a most grave irreverence, if 
not an insult, to our Divine Lord exposed on his mercy- 
seat, and a scandal to any one who is acquainted with the 
prohibition it sets at nought.” 

A summary of the prescriptions in regard to the cere- 
monies at Benediction, the order of the hymns, prayers, etc., 
is then given, and reference is again made to music in these 
words :-— * 

“Finally, we attach a very high importance to the se- 
lection of fitting music for this most holy rite. We dare 
not tolerate any breach of the orders of the Ritus upon this 
point, and it will be a singular gratification to us to hear 
that grave and solemn music has been everywhere selected 
for Benediction.” 

The Appendix contains in addition to the lists of music 
published with the Bishop of Beverley’s first Pastoral 
(viz., selections from the catalogue of the German Cecilian 
Society and from English catalogues), a “ list of music for 
men’s voices only, extracted from the catalogue of St. Ce- 
cilia’s Society.” 

(Catholic Review.) 
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Vespers, or: The Evening Service of the Catholic 
Church. 


Having discussed somewhat at length upon the chief 
portion of Catholic Worship and the dluties of the Choir 
thereat, it is but just that we should also devote a few re- 
marks to the after-noon service of the Catholic and the 
portion thereof that belongs to the Choir. We intend 
treating of Vespers: first, as a canonical hour, secondly, 
as a public service, thirdly, as to the choral execution. 

I. “Sever times a day I gave praise to Thee”, Ps. 118, 
164. These words of the crowned Psalmist probably have 
given rise te the ordinance of the Church ones to 
her clergy the performance of the Divine Office in seven 
distinct parts, called Horae, hours. They are called, re- 
spectively: Matins and Lauds, Prime, Tierce, Sext, None, 

espers, and Compline, these appellations being derived 
from the hour at which the different portions used to be 
originally performed, viz.; Matins shortly after midnight, 
Lauds at day-break, though counted for one “hora”; 
Prime at sunrise, from which with Greeks and Romans the 
hours of the day were reckoned; Tierce at the third hour, 
being about 9 o’clock of our time. Sext at the sixth hour, 


























—noon with us—; none at the third hour, after-noon 3 
o'clock; Vespers about sunset, Compline before retiring to 
rest. By this arrangement-Prime came to be the Church’s 
and her ministers’ morning prayer, ushered in by the hymn 
beginning: “Jam lucis orto sidere”, the orb of light rises 
anon; as Compline her and their night-prayer. Priests 
know how appropriate these two “hours” are for that pur- 
pose, for which certainly they have been adapted and com- 
posed by the Holy Spirit itself. The other little hours are 
to sanctify the entire day, from three to three hours, as by 
Matins (and Lauds), according to another inspired saying 
of the Prophet-King, it is intended to hallow the night: 
“In the middle of the night I rose to give praise unto 
Thee” (Ps. 118,62). Gan there be a loftier or more beauti- 
ful idea? 

To nourish and help devotion, to this general intention of 
Divine Worship pious meditation has added the beautiful 
recollection of the sacred Passion in its successive stages 
or scenes, from the seizure in the garden of olives to the 
burial. By this arrangement, Vespers are commemorative 
of the “ descent from the cross”, and the embracing of the 
Holy Body by the sorrow-striken Virgin-Mother, which 
scene, indeed, is represented by what is called ‘“ Pieta” in 
Italian, and “ Vesperbild”—Vesper picture—in German. 

We might also count with the pe seven diurnal hours; 
leaving Matins, with its three nocturns (night-watches) to 
perfume the stillness of the night; and, indeed, in very 
ancient time, these three intervals were observed. By this 
disposition it would appear that both day and night, every 
three hours, praise and glory would, from the priests’ lips 
and hearts, ascend to heaven. Inspired and inspiring 


What are these ecclesiastical prayers of the “ Office” 
like? They are almost, without exception, scriptural, taken 
literally from Holy Writ. The chief portion thereof are 
Psalms, these 150 sacred canticles being distributed among 
the days of the week and the different canonical hours. 
Twelve Psalms are given to the ferial (week-) days for Ma- 
tins; the feast-days have only nine. The long Psalm 118, 
comprising 176 verses, to each of the 21 Hebrew letters, 
beginning with the same letter, is divided into 11 sections 
each of 16 verses for the four little hours, beginning with 
Prime and ending with None. To Vespers, of each day, 
five psalms are allotted, beginning with the Ps. 109, and 
ending with Ps. 147; as also to Lauds, of which the three 
last Psalms, 148—150, invariably form the last, united 
into one. 

Other component parts of the “ Office” are readings from 
the Holy Scriptures, of which the whole complex is, by 
—— adequate to this length of the different inspired 

ooks, represented in the “Breviary”, as it were, an at- 
breviation or compendium of Holy Writ. Three such 
lessons, at least, are assigned to almost every day of the 
year. Sundays and holidays have, besides, other lessons 
apportioned to them, taken from the writings of the holy 
fathers, or, on a Saint’s day, containing an abstract of the 
Saint’s life. These lessons only belong to the “nocturns” 
of Matins; in the other parts of the office only “chapters”, 
capitula, are read, called, also, from the written Word of 
God. Another feature of the sacred office are the anti- 
phons, anthems, extracted likewise, or, at least, adapted, 
trom Holy Writ, which are said before and after psalms; 
and responsories, said after each lesson; finally hymns, 
which are mostly succeeded by a versicle, and of which 
one is given to each “hour”. So is also a prayer, which, 
excepting those at Prime and Compline, vary every day. 

Thus we have enumerated the chief parts of the Divine 


Office, the priestly prayer-book, composed for him by the 
Holy Ghost and given into his hands by the Church In 
her name, as her minister, in duty bound, as mediator 
between God and man, he is to recite daily, under pain of 
mortal sin, what he calls his pensum, his office, his duty, 
his seven hours and his nocturns. 


Cacilia. 
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Why, is this anything to our lay readers? Perhaps, it 
will make them revere the priest more, and love the Church 
better, and rouse their own religious sense. But we had 
another reason for expatiating’ on the subject; vespers, 
from being part of the priest’s office, have become, by the 
institution of the Church, a public service, the after-noon 
or evening devotion of the Catholic people, of which more 
anon. 

(To be continued.) 


THE ECCLESIASTICAL YEAR, 


OR 
Chief Duties of Choristers, Organists and Singers. 
By Father Utho Kornmiiller, 0.S.B., 


Leader of the Convent Choir in the Monastery of Metten. 
Translated for the ‘‘ Cecilia” by T. Carlos, O.M. Cap.) 








Duty anp Opsecr oF Catnotic Cuurcu-Mosic. 
( Continued.) 


This noble and important duty and object of ecclesiastical 
music demands, consequently, a cu'tivation proportioned in 
care and diligence, that it may as nearly as possible answer 
its purpose, and be guarded from straying. The Church, 
in her innate wisdom correctly estimating the high charac- 
ter and immense influence of the musical art, and ever 
mindful of her heavenly mission to sanctify and bless man- 
kind, could not possibly leave this art to the drift of indi- 
vidual fancy, to run at large in unbounded freedom. To 
the contrary, from her very first times she takes hold of it, 
making it an integral portion of her hallowed services, 
teaching it measure and rule, and thus ennobling it by her 
sanctifying touch. The Church would cease to be intensiv- 
ely Catholic, that is, the religion of human nature in its 
every element, did she not know how to cultivate and per- 
fect every faculty of his double substance. But such she 
is, fully and alone competent to develop whatever is good 
and noble in man; as in every other branch of human 
knowledge and practice, she not only pronounces general 
decrees regarding this matter, but she sets herself about 
fixing and defining theories, authorizing melodies, and 
tutoring chanters, She determines the manner of utter- 
ance, rejects improper innovations, reproves abuses, while 
she adopts whatever improvements she considers profitable 
and conducive to the object in view. Thus she is ever 
watchful, ever on the lookout, how to realize, in the most 
effectual manner, the great end of her own ecclesiastical 
music. Witness of these her incessant endeavors ; amon 
innumerable others, the decree of Malines, which is as fok 
lows: “In order that the object and end of ecclesiastical 
“ music be attained, let the ecclesiastical superiors bear in 
“ mind, that, in virtue of their office, they are in duty bound 
“ to take care that the holy Sacrifice of the Mass and other 
“ Divine Services be solemnly and worthily performed, and 
“ to use all vigilance and wisdom, that chanters, organists, 
“and musicians do their duties becomingly; they are to 
‘ abolish old abuses and prevent new ones.” To the same 
effect speaks the Ratisbon Constitut., IT., §§ 1,4; and the 
Council of Trent, no doubt a paramount authority, Sess. 22, 
issued the following decree: ‘There shall not come near 
“ the church — wherewith, either in the 
‘“‘ modulation of the organ, or in the singing, something 
“ frivolous or voluptuous is mixed up; nor any worldly 
“ doings, idle and profane talk, sauntering, turmoil and 
“ noise, in order that the House of God may truly appear 
‘‘ and be called a House cf Prayer.” The performance of 
the musical part of her offices, consistent with its high pur- 
pose, was by the Church considered an office of honor ; for 
upwards of a thousand years this honorary charge was, by 
her, confided solely to her clergy, to the entire exclusion 
of lay persons, pursuant to the very character of the func- 
tion itself, as by the original institution of the Church the 
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choir of chanters formed one body with the sacred minis- 
ters. In course of time, yielding to the pressure of circum- 
stances, the Church admitted to the lower services persons 
not belonging to her chosen band of clerics; but she has 
not, on that account, dropped or changed any of her prin- 
ciples, or adopted other views, less lofty, of music and its 
performers; she still maintains her hallowed rights, and 
considers chanters and organists incorporated in her body 
liturgic. Neither duty nor object of the performance is 
changed; the performers are taken into service by the 
Church, who assigns them their functions; every other au- 
thority is incompetent in this matter; Church music is 
clearly the province of the Church. 

That music, then, which is part of Catholic worsnip is, 
from its object, a matter of the highest importance, and the 
office of those charged with its execution must not, then, 
be underrated ; being an ccclesiastic fanction and an espe- 
cial service both of God and the faithtul, it is a noble, 
weighty, honorable office ; it can not be put on a level with 
worldly or profane music, rising as highly above it, as its 
sacred object and end transcends that of all others. In 
proportion as this view is disregarded or opposed, and the 
execution of Church music is eonsidered not an important 
and honorable office, but rather a trade and a hired jop; in 
the same proportion Church music will actually and prac- 
tically fall of from its high aim, tending no more to the 
glorification of God and the edification of the faithful, but 
selfishly seeking human praise, tickling the ears and dis- 
tracting the mind of listeners by vague and trifling “ play- 
ing,” devoid of meaning and ideas. Substitute in the last 
sentence for the future tense “ will” the perfect or present ; 
for, alas! such has been for centuries the history of Church 
music (especially in our country); such is yet in most 
Churches the character of “the choir.” To remedy this 
evil, to restore Church music and its performers to the ori- 
ginal, becoming dignity and elevation, it is only required 
that each chanter and organist, chorister or instrumentist, 
become fully sensible and convinced of his position as such, 
brightly understanding his duty to be honorable and im- 
portant, sacred and holy. This correct idea of his duty 
will become a source of holy zeal for its right performance ; 
and of a noble joy at such a beautiful exercise and with 
such a disposition, any member or leader of a choir will 
certainly submit with a willing and docile mind to the re- 
gulations and ordinances of the Church, and by carryin 
them out to the best of his ability, understand more and 
more the wisdom of all her directions and rules. 

Having premised these general remarks by way of intro- 
duction into my subject, I proceed to treat in detail, Ist, of 
the particular dispositions requiréd to qualify a person tor 
chorister, chanter, etc., at a Catholic worship; and 2dly, of 
their several duties. 

To avoid repetition, we treat first of the general pre- 
requisites. 


: [To be continued.} 
i. 


Fragment aus cinem Briefe von Serufatem. 


... Hier unter fremden Menfden, in einem fremden Erd- 
theile, bei andern Sitten und Gebitiudjen, finde id) mid) doch bei 
Sinem Anlaſſe befannt und daheim, nämlich bet der Feier der 
bt. F In Aſien wie in Afrika, in Afrika wie in Europa 
treffe id) überall die gleichen Paramente, die gleichen Ceremonien, 
die namliche Sprache und dieſelben Gebete. So zieht der am 
coy unblutig ſteisfort erhöhte Heiland uns Alle in wunderja- 
mer Einheit und Uebereinftimmung an ſich. — Dak die Feier des 
hl. Opfers an diefen gnadenreichen Statten und dort befonders, 
wo e8 das erfte Mal blutiger Weije durd den gittliden Sohn 
dem himmliſchen Vater dargebracht wurde, in erhebendjter Weife 
geſchehe, läßt fic wohl denfen. Um fo unangenchmer mug es 
darum-den Pilger beriihren, wenn er da, was mit dem Hf. Meß—⸗ 
opfer in engfter Verbindung fteht, den liturgiſchen Gefang näm⸗ 
lid, in grellem Widerfprud yur Hl. Handlung und ju jener 





Menſchen. 








emu —— — — — 
| Ginheit fieht, die fic) auch in diefem Punkte in der fatholifden 


Welt allmählich Geltung verfdafft. Muſik und Gejang an den 
hl. Orten find derart, dak auch der Freund „katholiſcher Fröh⸗ 
lichfeit“ fie Wie, welche fo was erzeugen, unbedingt nad) Maß— 
gabe vou Yuc. 19, 45 behandelt wiſſen möchte. 

Tritt der Priefter, den freugtragenden Heiland darftellend, 
zum Altare, fo erfcallt aus der Hohe etwas wie Gejohle von 
Sdhergen, Weibergeſchrei, Hufſchlag und Waffengeklirr. Es ift 
dies aber nichts anderes als die Orgel im Dienſte einer küh— 
nen Hand und behender Füße, unterjtiigt durch die große 
Trommel, von tapferer Hand gerithrt und durd den Dr ei- 
angel, dem es an unerfdhredenem Heranstreten ebenfalls nicht 
gebricht. Plötzlich wird’s jtilf; e& beginnt der Choral, inftrumen:- 
taler Begleitung entbehrend. 

Die liturgiſchen Geſäuge find aud) Gier an und fiir fic in 
ernjtlidem, kirchlichem Style gehalten, gewiß ihrer Hl. Beſtim— 
mung angemejjen. Weit weniger angemefjen aber ijt die Vor- 
tragsweije der Sanger. Zu den ordentlichen Sangern gejellen 
ſich etwelche außerordentliche, Leute von der Strafe her, die aber 
ad libitum erfdjeinen und wieder verſchwinden. 

Choralbücher waren feine vou Néthen. Man trug frei vor! 
Alles Anzeichen, dak diefe Meſſe Heute nicht zum erften Male 
aufgeführt wurde. Ueber den Vortrag felbjt fteht mir fein Ur- 
theil ju. Indeſſen ſcheint mir diejer Gejang dod) bedentend we- 
niger an Gebet und Engelsgejang zu crinnern, alé an jenes ur- 
frajftige Rauſchen im Teutoburgerwald, da die alten Germanen 
dem Wodan und Donar ihre Bierbäſſe weiften. 

Während des ganzen Antes ſchwiegen gnädigſt Orgel, Trom- 
mel und Oreiangel. Nur bei der Wa ndl ung zeigte der Or- 
ganiſt jeine erſtaunliche Fertigteit in Yaufen, Pritlern und 
Zriolen. Die beiden legtern Inſtrumente ruhten, wn mit 
erneuter Rraft den Priefter anf feinem Rückgange vom 
Altare zu begleiten, an felbiger Stelle, wo nach des Cvangeliften 
Berit alles Volk, das mitgefommen war, zu zu— 
jehen und fah, was geſchah, an jeine Bruft 
ſchlagend heimkehrte. 


bp ore —— 


Aphorismen. 


Die Meanie, gerade von den Dingen ſprechen 


f y dent | u wollen, die 
jie am wenigſten verfteben, ift cin. nur zu gewöh 


nlicher Febler der 
Ch. Glued. 


Das Mittelding, das Wabhre in allen Sachen, fennt und 
ſchätzt man jegt nimmer; den Beifall yu erhalten, mug man 
Sachen ſchreiben, die fo verſtändlich find, dak es ein Fiacre nach— 
jingen fonute, oder fo unverjtindlid, daß es ihuen, eben weil es 
fein verniinftiger Menſch verftehen fann, gerade eben deswegen 
gefällt. Mozart an ſeinen Vater, 28. Dec. 1782. 


Die Kunjt hat fein Vaterland, alles Schone fei uns werth, 
welder Himmelsſtrich es aud) erzeugt haben mag. 
©. M. v. Weber. 


Der wirklidhe Renner zeidnet fic immer durd ein beſonne⸗ 
nes Maßhalten im Urtheile aus; er Halt es fiir Ehrenpflicht, 
jeine Worte mit Ernſt yu erwägen und die Wahrheit nidt ju 
verlegen. Der gewöhnliche Kunſt⸗Schwätzzer dagegen 
ſchweigt in den Superlativen eines wahren oder erheudhelten 
Enthufiasmus und hat fiir jeine angenblidliden Lieblinge nur 
blindes Yob, fiir alle Uebrigen nur blinden Tadel, die Wahrheit 
ift ihm weit weniger widtig, alé irgend cine piquante Wendung. 

3. Moſcheles. 


Ehre das Alte hoch, bringe aber auch dem Neuen ein warmes 
Herz eutgegen. Gegen Dir unbekannte Namen hege kein Vor⸗ 
Urtbeil. Rob. Shumann. 


Urtheile nicht nak dem Erſteumalhören über eine Compofition; 
was Dir im erften Augenblic gefallt, ift nidjt immer das Befte. 
Meifter wollen ftudirt fein. Rob. Shumann. 


Rernt die alten Meifter erft begr eif en, dann werdet ihr 
ſie verehren. YA. W. Ambros. 
































| Mecenflonen. 

Bei Fr. Puſtet New-York und Cincinnati, ijt erſchienen: 

Missa “septimi toni” ad quatuor voces aequales (fiir 4 
Männerſtimmen) von Rev. Fr. Witt, DY. 

Vorliegende Meſſe ijt dichelbe, welche unfere Lefer in den Bei- 
fagen erhalten, aber fiir Männerchor. Die Orgelbegleitung ijt 
nur beim Credo obligat, um grégere Abwechſelung yu ergielen; 
bei den iibrigen Theilen iſt ſie ad libitum. Die Gefang: 
jtimmen find in den neuen Schlüſſeln notirt, die Partitur 
hingegen in den alten. Die Meſſe iſt leicht verſtändlich und 
bietrt einem fleifigen Chore nur wenig tednifche Schwierigfeiten; 
dabei ift fie friſch, friftig und wiirdevoll. Die Entſtehungsge— 
ſchichte dieſer criten Meſſe Rev. Witt’s — die vor: 
liegende Ausgabe ijt die 2. Auflage — fagt, daß Mev. Witt, DD., 
alé er in der Landjeclforge die Wrufifplane fon gan 3 fahren 
lief, eines Tages von cinem Collegen aus der Nachbarſchaft Be- 
ſuch erbielt: Die Pfarrkirche W. werde Ende Guli 1859 conjec- 
rirt, der neue Hochw. Herr Biſchof fei ein Freund des Paleftrina- 
Styles; Witt jolle hierfür eine Meſſe in diefem Style componiren 
fiir 4 Méanneritimmen. Go entftand diefes opus 1 und wurde 
unter Witt’s Leitung von etwa zehn Sängern recht brav vorge- 
tragen. Unſere Lefer fehen fomit, daß dieje Meſſe Feſtcharakter 
trägt, dabei aber zur guten Aufführung fein größeres Perſonal 
beanſprucht. Die Hauptidwierigfeit diirfte wohl im 2. Tenor 
liegen, der fowohl im Kyrie alg im Agnus Dei das hoje G 
erreidht. Wir empfehlen die Meſſe unſeren Männerchören jebr. 

J. Gingenberger, Prof. 

Bei diejer Gelegenheit machen wir aufmerffam anf die Pius- 
Hymne von S. J. Mohr, S. J. fowie defjen “Oremus pro 
Pontifice Nostro Pio” (Gebet fiir den Papft); tie Compofition, 
ſowohl vierftimmig, mit Orgel oder Melodeon, als aud) zwei— 
jtimmig, ift hübſch und leicht. Beide erjdienen bet Hebrail, 
Durand et Delpuech, Rue de la Pomme, 5, Toulouse, France, 
und find aud) bei Buftet gu begieben. 

J. Gingenberger, Prof. 
— 6° on — — 
Perfonalnotizen. 


Sn Dresden ftarb am 5, März der Altmeifter des dentfden Männerge— 
fangs und der eifrigite Pfleger desfelben: Ernft Sulins 
Otto, im Alter von 73 Jahren. Er hat etwa 800 Compofitio- 
nen gejdaffen. 
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2014, Rev. P. Feely, Charles City, Floid Co., Ja.; 2015, Rev. 
Th. L. McDermott, Weverly, Bremer Co., Ja.; 2016, Rev. J. 
Klute, Elmore, Ottawa Co , Uhio; 217, Rev. J. Moder, Kenosha, 
Wis ; 2018, Mr. Carl Barckhoff, Mount Oliver P. O., Alleghen 
Co., Pa.; 2019—2031, Zuwachs zum Pfarrverein an der St. Pauls 
Kirche in Fort Wayne, [nd.; 2032—2035, Zuwachs zum Pfarrver- 
ein in Avilla, Ind.; 2036—2054 Zuwachs zum Pfarrverein in Le 
Mars, Ja.; 2055, Mr. Wilh: Hoelscher, Lehrer, St. Louis, Mo. 

— oo — 
Quittung des Schatzmeiſters Erwin Steinback, 
L. B. 5613, New York. 


Beitrige erhalten von: Very Rev. F. Welterholt, Cleveland, 
D., $1.10; Rev. 3. Lug, Glynwood, O., $1.60; Mr. F. W. Wagner, 
Maria Hill, Ind. $1.10; Mr. F. Lumler, Glynwood, O., $1.10; Mer. 
Joſ. Eid, Delphos, O., $1.10; Mer. Foj. Otten, Quebec, Canada, $1.60; 
Mr. F. P. De Prins, Limerick, Breland, $1.40; Mr. E. Koenig, San 
} sas Cal., $1.60; Meffrs. Fifer & Bro., N. Y., 85 Ets ; Rev. L. C. 

ernert, Iron Mountain, Mo., $1.10; Rev. M. Beiter, St. Francis, 
Wise., $1.10; St. Cecilia Society, Rome, N. Y., durd) Mir. Kieffer, 
$2.20; Mtr. A. Johnſon, Albany, N. 5 $1.10; Rev. F. Antly, Woofter, 
©., $1.60; Rev. P. Farrelly, Galena, Ills. $1.10; Diefirs. Fiſcher Bros 
RN. Y. City, $2.55; Mr. L. Bahl, Sighlent, Wise , $1.60; Rev. B. 
Cluje, Litchfield, Ills. $1.60; Mr. G. Sdraff, Cleveland, O., $1.60; 
Rev. Fr. Rod, Croghan, R. ¥., $1.60; Mr. W. Krampf, Prof., Allegany, 
N. Y., $1.60; Rev. P. Mayer, Clifton, Canada, $1.60; Rev. A. vent. 
fon, Detroit, Mich, $1.60; Rev. J. Simeon, Bofton, Maff., $1.60; 
Mr. F. Funke, Bofton, Maff., $1.60; Rev. Th. Hibbelen, Fort Wayne, 
Jud., $1.60; Rev. A. RN. Laffel, Des Moines, Ja., $1.60; Dr. A. ae" 

erts, Cincinnati, O., $1.60; Rev. H. Wedes, Newport, Ky., $1 10; 

ev. W. Sout. Covington, Ky., $1.10; Rev. P. Frowin, Conception, 
Mo., 1.10; Ven. Mother Aug. Voll, O. Fallon, Mto., $1.60; Rev. L. 
Spigelberger, Perham, Minu., $1.60; Rev. A. Demming, Carlyle, 
Ilis. $1.60. [Gefdloffen am 25. April 1877.] 
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CATALOGUE 
Catholic Church Music, 


published by 


FREDERICK PUSTET, 


Printer to the Holy Apostolic See. 


NEW YORK, 


L. B. 5613, 


CINCINNATI, O. 


204 Vine Street. 


we NB. Works marked with * have been recommended in the Catalogue of the German Cecilia Society. ag 


I. Masses for equal voices. 


A biinger, C., six Masses for Soprano and Alto voices or for 
Tenor and Buss. With organ accomp. Score 
Set of voices 

*Haller, M., Missa ,Assumpta est ad 4 voces viriles cum 


Organo vel trombonis comitantibus. Opus VI.  Partitura 

Voces 

Instrumenta 

*— —, Missa III. ad 2 voces cum Organo. (Easy Mass.) 

Opus VII. Partitura 

Voces 

*— —, Missa IV. ad 2 voces cum Organo. (Easy Mass.) 

Opus VIII. Partitura 

Voces 

*Molitor, J. B., Missa ,Rorate celi* ad 1 vocem cum 
Organo. Opus XIV. Partitura - 

Vox 


*Oberhoffer, H., Missa in F-dur ad 4 voces wequales. 
Opus XVIII. Partitura 
Voces 

*Schaller, F, Missa ,Hodie Christus natus est pro 
Cantu vel Tenore, Alto vel Baritone (Basso ad libitum) Cum 
Organo. Opus I. Editio secunda. Partitura 
Voces 

— —, Missa ,ad dulcissimum Cor Jesu“ super cantum 
planum in festis solemnibus 3 vocum parium comitante Or- 
gano. Opus VIII. Partitura 
Voces 

— —, Missa ,Jesu corona Virginum in honorem B. 
Margarite Marie Alacoque 3 vocum parium comitante 0 r- 
gano vel Harmonio. Opus XIX. Partitura 
Voces 

*Stehle, G. E., Missa ,Salve Regina“ (Preismesse) for 
Soprano and Alto (and Tenor and Bass ad libitum). With 
organ accomp. Second edition. Score 
Voices 

*Witt, Franc., Missa ,in honorem 8. Francisci Xaverii“. 


z= 


Pro 4 vocibus equalibus comitante Organo. Opus VIII. 
Editio tertia. Partitura 

. Voces 

*— —, Missa ,in honorem 8. Cecilia 3 voo. paribus 
organo comitante ad libitum concinenda. (For male voices.) 
Opus XXIlIa. Partitura 
Voces 

*_ —, Missa ,,in honorem 8. Ambrosii* ad 1 vocem 
cum Organo. Opus XXIX. Partitura 
Vox 

*— —, Missa ,,in honorem B. Michaélis Archangeli* 
ad 1 yooem .vel 2) cum Organo. Opus XXX. Partitura 
Voces 


$ Cts, 


2§ 


75 
20 


45 
15 


75 
20 


20 
5 


30 
— 10 


Prices in 





*Witt, F. Missa in honorem 8S. Andree Avellini* ad 1 
vocem cum Organo, 2 Offertoria ad 5 voc., 2 Gradualia ad 

5 voo., 1 Antiphona ad 4 voe. et 1 Pange lingua ad 4 voc. 
Partitura 


II. Masses for mixed voices. 


*Diebold, Joh., Missa „Pe Deum laudamus in honorem 
S. Ambrosii* ad 4 voces inequales. Opus VI,  Partitura 
Voces 


*Greith, C., Tertia Missa vocalis ad 4 voces impares cum 


Organo. Opus V. Editio seounda. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ad 8 voces impares et Tenorem ad libitum, 
comitantibus 2 Violinis, Bassis, 2 Cornibus et Organo. 
Opus XIII. Partitura 
Voces 

*— — Missa ,in honorem 8.Josephi,“ ad 4 voces im- 
pares, comitantibus 2 Violinis, Viola, Bassis, Organo, Flauto, 

2 Oboe, 2 Cornibus, 2 Clarinis et 83 Trombonis cum Tympanis 
ad libitum. Opus XVI. Partitura 
Voces 

Instrumenta 

*— —, ,Missa Solemnis‘ ad 4 voces impares Comitante 
Organo, 2 Violinis, Viola, Violoncello, Basso, 2 Oboe et 2 
Cornibus. Opus XXXY. Partitura 
Voces 

Instrumenta 

*Haller, Mich., Missa I. pro Cantu,Alto et Basso, et Organo 


ad libitum. Opus IV. Partitura 


Voces 

*— —, Missa II. pro Cantu, Alto et Basso, et Organo ad 
libitum. Opus V. Partitura 
Voces 


*Hasler, J. L., Missa ,Secunda* ad 4 voces inequales. Ex 
Codicibus originalibus in Partitionem redegit Frane. Witt. 
Partitura 

*Kaim, A., Missa ,Jesu Redemptor* ad 3 voces inequales. 
Opus V. Editio tertia. Partitura 
Voces 


Currency. 








$ Cts. 


*Molitor, J. B., Missa „Tota pulchra es Maria.“ (Easy 

Mass for 4 mixed voices.) Opus XI. Partitura 

Voces 

-|*— —, Missa ,in honorem 8. Fidelis a Sigmaringa. 

(Rasy Mass for 4 mixed voices.) Opus XII. Partitura 

Voces 

*— —, Missa ,in-honorem 8S. Angelorum Custodum,“ 
(Easy Mass. for.4 mixed voiees.) Opus ‘XIII. Partitura — 

Voces 

*_ — Missa ,,Brevis‘, (Easy Mass for 4 mixed voices.) 

Opus XY. Partitura 

Voces 


20 


3U 
15 


45 
15 


70 
15 


40 
50 


30 
15 


30 
15 


30 


30 
15 


30 
15 


ail 


30 


15 


30 
15 


30 
15 
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of Catholic Church Music, published by FR. PUSTET, New York & Cincinnati. 








$ Cts. ; 
*“+Graduale de Tempore ct de Sanctis juxta ritum 5. Romane X. Music for Organ. 
ete op ni ' —* fons wag Bh — ep pee Enchiridion chorale, sive Selectus locupletissimus cantionum 
. , — Bound in balfimotoéeo 2 75 liturgicarum. Redegit et edidit J. G. Mettenleiter. Cum 
Bound in fall roan 3 —| Append. Cum Approb. Organum. 5 Parts. 
Bound in full roan gilt edges 3 50 Bound in one half moroeco voiume 
Bound in moroceo , , 4 --| *Btt, K., Cadences, Versets, preludes and fugues for 
*¢— —, In imperial folio. 2 vol. Red and black. Organ. Bound in half mor. 
Bound in full roan with two clasps and ten knops 75 — — ae 4— * —— 5 iene — 
——— — rganum. iderunt Fr. X. Haberl et J. Hanisch. 
— — nOrganum“. Vide: X. Music for Organ. Bound with Witt’s organ accompaniment to the ,,Ordinarium 
Kyriale sive Ordinarium Misse@ pro diversitate temporis missee in one half morocco volume 
et festorum. Accedunt Missw defunctorum, Vespere, Ordivarii *Kothe, B., Organ pieces inthe ancient modes of Church music. 
Hymni, Cantus Litanie, Sequeutie ete., juxta ritum 8. Rom. iit Bound in half mor 
Eccl. Redegit F. J. Thinnes. Cum Approbat. 89. 4 : : : ’ 
cet ts Ball toon -— TO Melluzzi, Andrea, Fuga per Organo sulla melodia dell’ 
Manuale breve Cantionum ac Precum L turgicarum ete. In pte MiRse gat” 
communem devotionem studiose juventutis. “Selegit et edidit ‘ : — cy an ou et sere © fewer 
—— ⸗—* augmentata. With Preface in German and English. 
Officia Nativitatis Domini, Hebdomade sancta, Do- Bound in half mor. 
minice Resurrectionis et Defunctorum. (In quan- 
tum cantari cummuniter solent.) Ad commodiorem usum libri 
Enchiridion Chorale“, editi a J. G. Mettenleiter, con- : 
juncta et adapta. 16°. Bound in half roan — 35 XI. Theoretical works. 
*; Officium Hebdomade Sancte# a Dominica in Palmis * Birkfer, W. und Mayer, 3.G., Sammlun 
; es : «oak oe heen ; .G., g von Uebungs— 
usque ad Sabbatum in Albis juxta ordinem Breviarii, Missalis Bei(pielen fiir den Untervidyt im contrapunftliden Rirden- 
et Pontificalis Romani. Cum Cantu emendato editum sub Gejang. 8°. Geb. in halb Mor 
Auspiciis 8. D. N. Pii PP. IX. Curante 8. Rituum Congreg. ‘ Z 
Cum Privilegio. 8'. Red and black. Bound in half — 2 40 Brief, 22 * —* range — 9* — Heftes — 
, p Stimmen aus der Schweiz in Betreff der nenen Edition de 
*+ Officiam Nativitatis D — ang Pay sath — „Graduule Rcmanum“ durch die Sacr. Rituum Congregatio. 8. 
Antiphonario Romano. Curante 8. Rituum Congregat. 8°. CacifienRafender pro 1876, Redigirt jum Bejten der firdhliden 
Red and black. Bound in half roan — 60 —— seer Frz. X. Haberl, Domkapellmeiſter. gr. 8°. Mit 
. : ’ u ° 
*+Ordinarium Misse etc. * Cantiones Misse communes pro : — “pio 1877 
diversitate Temporis et Festorum per annum excerpte ex i 
Graduali Romano quod curavit 8. Rituum Congregatio ete. Elemente der Choralehre juin Gebraude des nenen offigiellen 
Editio augmentata tertia. 8°. Red and black. Choralbudes. 
: Bound in half roan — 60 pro Dugend 
*+— — In imperial folio. Red and black. : * Saberf, F. X., Magister choralis. Theoretiſch praktiſche 
Bound in half roan gilt edges 2 50] Anleitung gum gregorianifden Rirdhengejang. Bierte vermebhrte 
| — — ,Organum“. Vide: X. Musica for Organ. und verbefferte Yuflage Dit — 9 — 8°. 
: : eb, in ba orocco 
*;Ordo Exsequiarun pro Defunctis adultis et parvulis una cum , — — 
Otticio, Missa et Absolutione Defunctorum. Editio Ratisbonen- * falter, —98 — a für ney HE — voll» 
sis — ex — — * —— et ag ano Romano Reine oe * 2 — F nape 
previa Approb. Congreg. S,Rituum adcurante deprompta. 8°. atafog des allgemeinen deutſchen Cäcilien-Vereins, ew 
| Red and black. Bound in half mor. — 90] haltend die von demſelben empfoblenen fu dyenmufitatiidert ‘on 
* ‘ali ve auf Kirchenmuſik bezüglichen Were. Abtheilung J. u. II. Rr. 1— 
— Sone s ee ee eee ae nebſt vollſiändigem alphäbetiſchemn und Sadregiiter. (Redigitt von 
majori canentium presertim commoditate apte disposita, Gems FX.Haberl. Cingelpreis 25 Cts.) Zujammen geb. in halb Leinen 
Approb. 8°. and black. ound in half mor. — 60]* Sornmaffer, P. U. O. 8. B., die Mujif beim liturgijden 
Psalmi Vesperarum, secundum normam oeto tonorum ad com- Hodamte. ine gefronte Preisichrift. 8°. Geb. in balb Mor. 
modiorem usum in choro numeris notati. 8°. — 10] * Meftenfeiter, B., Chorregent, die Behandlung der Orgel. 
| ey: redieto XIV. at ‘a —* — ———— aon *Maffler, K., Manuale gum — ———— 
et a Benedicto . auctum et castigatum. Cum J - * S 
dice sive Collectione Denediathaneas et — * fatbolijden Kirhendhiren beim vormittagigen Gottes- 
num, 8. Sedis —— approbatarum seu permissarum in dienfte. Mit einem Anhange von Gebeten. 8°. Geb. in halb Leder 
usum et commoditatem Missionariorum Apostolicorum alio- *Menner, J. Zwölf Wandtafeln gum Unterridte im 
rumque Sacerdotum digesta. Cum Approb. 8. Rituum Congreg. Gejang. Grdptes Folioformat (25%38), nebjt Auleitung jum 
8*. Red and black. Bound in full roan gilt edges 3 —| Gebranch. %uf 6 Pappdedel aufgejogen sum Auihangen. 
m9 morocco =» — 3 0 ws tehte, G. E, Chor: Photo ien fiir Ki 
Dae —— * . &, € ⸗ Ages th fiir Kirchenſänger und 
*;Ritus Consecrationis Ecclesia et Altarium, Bene- Rirdengdnger. Nach der Natur aulgenommen, 8°. 
dicticnis et Impositionis primarii lapidis pro Ecclesia edificanda d te: ‘ i 
et — Signi - Sar nag a —— Roma- eed —— ake 34 38 + beim 
num. Cum Cantu a 8. R. Congr. adprobato. Nova Editio owam ut g geyatien | 
augmentata. 18°. Red and black. Bound in half mor. — 90 —* * be — = eo fitv katholiſche 
*+Ritas Ordinum Minorum et Majorum ete. Cum Cantu * * seek: aR ipl —— oer 
a 8. Ritaum Congreg. adprobato. 18°. Red and black — — Fliegende Blatter fiir fathol. Kirchenmuſik. 1866—1876. 
; : ; — Been ta halt i Vorhanden find nod: die Jahrgänge 1872, 1873, 1874, 18:5 
: roan — 55) ind 1876. Seder Jabrgang 
yy Responscry Charts for the Choir. On — Diefelben. Jabrgang 1877. poſifrei 
rica ‘ — — Diefelben. Jahrg. 1866, Zweite Aufl. ohne Mufitbeilagen. 
"tVesperale Romanum juxta Ordinem Breviarii Romani cam *_ — Musica sacra. Seitrdge zur Reform und Ford.rung der 
ee eee ee a ae Ee fatholifdjen Sicdenmufit, 18681876, Borgauiden find nog die 
ii PP. IX. curante Sacr. Rituum Congreg. Cum Privilegio. J sc —J 
8°. Red and black. “ee = Bound fo fall seen 8 a ae atts — 5 wo ARIS, Se * 
und in full roan gilt edges 3 301 - — Dieſelbe. Jahrgang . po 
» » » Mor, , 5 4—|— — Diefelbe. Jahrg. 1868. Zweite Auflage ohne Mufifbeifagen. 
ces 


in Currency. 


f Cte 


— 25 
— 65 
— 65 
— 10 
— 60 
— 60 
— 60 


115 
— 60 


— 60 


— 4 






































MAGISTER CHORALIS 


| 


HIGHEST CENTENNIAL AWARD. 
Diploma of Honor and Medal of Merit. 


By the system of awards adopted, Pianos 
of all grades received medals of precisely 
the same character, but the true test of 
merit appears only in the reports of the 
judges accompanying the medals. .The 
judges found in the Knabe Pianos 


The Best Exponents of the Art of 
Piano Making 


and by their verdict have conceded to them | 


THE LEADING POSITION, 


COMBINING 
All the Requisities of a Perfect Instru- 
ment in the Highest Degree : 
POWER, RICHNESS AND SINGING 
QUALITY OF TONE, EASE AND 
ELASTICITY OF ‘TOUCH, EFFEC- 
TIVENESS OF ACTION, SOLIDITY 
& ORIGINALITY OF CONSTRUCT- 
ION, EXCELLENCE OF WORKMAN- 
SHIP ON ALL FOUR STYLES, 
Concert Grands, 
Parlor Grands, 
Square and Upright Pianos. 


Wim. Knabe Oo., 


BALTIMORE & NEW YORK. 
112 5th Ave., New York. 


Just Qu: 


An english edition of the famous 


BY 


EF. X. HABERL- 
PRICE 90 CENTS, Frer Mat. 


Extra Price for Introduction. 


Fr, Pustet, 
NEW YORK AND CINCINNATI. 


Odenbrett & Abler, 


ORGELBAUER, 


100 Reed Street, 
Milwaukee, Wisc. 


Quer. 4°, 


| Rempter, 


bacilia 


| Fiir den Monat Mai. 


Fr. X. HABERL, 


Liederrofenkrans | 


gu Ehren der 
feligften Jungfrau Maria. 


Original-Compofitionen fiir 3, 4, und 5 
Männerſtimmen. 
Partitur in 2 Heften. 


Gebunden in 4 Marocco 
Stimmen in 8 Heften cart 

Dieje Sammlung enthilt Original Beitriige 
von Benj, Dimmler, Dog, Edenhofer, 
Greith, Haberl, Haniſch, Hirmer, 
KRisporer, Kothe, Merz, 
Mettenleiter, Milode, Oberhoffer, 
Rampis, Schaller, Shipf, Sdhubi- 
ger, Sdhweiker, Seydler, Stidlin, 
Witt, z'Wyßeg und dem Herausgeber jelbft. 
Deutſche Lieder find im der Sammlung vorherr 
jdend, da diejelbe nicht jo faft fiir den ftreng 
liturgijden Gejang beim Hf. Opfer, der Besper 


| s¢., al8 vielmebr zum Gebrauche bei den an man 


den Orten jo zablreidjen und beliebter Sams 
, tags-, Mai- und Rojenfranjandadhten, fiir häus 
liche Erbauung u. ſ. w. berechnet iſt. 


Bu der als Zeilage der “Cacilia” 


erſcheinenden 


Missa Septimi Toni 


von 
Fr. Witt 
find jest die vier Sing ftim men erjdienen 
und können fiir 
15 Gents per Set 


von der unterzeidjneten Verlagshandlung poftfrei 
gegen Einſendung des Betrages bezogen werden. 


Fr. Pustet, 
CINCINNATI, O. 
204 Vine St. 


NEW YORK, 
L. B. 5613. 


FOR SALE BY 
FR. PUSTET, 


| L. B. 5613, New York, 
204 VINE ST., Cincinnati, Ohio. 


OL PAINTING 
St. Cecilia. 


Size 22x28. Price $5.00 





| 


| fiir die Maiandagdt; 3) 
| und Heiligen; 4) vier Sin merit. 
Meßandacht fiir bic semerai aftt 


Witt, 
i uth: 





Im Verlage von Fr. Puftet in New 
nati ift erf@ienen und fann durd alle 
bezagen werden: 


Cacilia. 
Ratholifdes Gefang- und Gebethuch 


on 
JOSEPH MOHR. 
Achte verbefferte und vermehrte Muflage. 
Mit vielen biſchöflichen Approbationen. 
16°. XII. 6596 Seiten. 
Preis geb..75 Ets. | Per Dugend. . $6.00 

Das vorliegende Gejang= und Gebetbud enthält: 1 
65 Miedex fiir Das Rirdhenjahr; 24% von 
der allerfeligften Senettes, Datunter 7 

1 von den Engelu 
tine 
d he Rom: 
mution, vier Choratmeffen, nebſt denjeni- 
gen litucgifdhen Gefingen, welhe mit der 
missa cantata in Berbindung ftehen; 5) die 
Pfalmen, Homnen und Berfitel atler Souns 
und Fefttage des ganjen Rirhenjahres; 
6) die vollftandige Complet neoft den ma: 
rianiſchen Antiphonen; 7) 52 Lieder fiir 
verfdiedene Anlifje, darunter cine Sing- 
meffe fiir die Abqeftorbenen und das voli 
ftindige Requiem nebft dem Libera, ſchlief—- 
lih 8) cine ausgewadh(te Sammlung von Ge- 
beten und Andachtsübungen. 

Die Melodien cer Choralmefien, dex Bespern, der 
Somplet und der Litaneien find den officiellen Choral= 
biichern Rom's entnommen; die itbrigen Melodien mit 
folder Sorgfalt ausgewählt, dak das Buch, ohne Bean- 
ftandung einer eingigen Nummer, von den Weferenten des 
GiiciliensBVereins in den Bereinsfatolog aufgenommen 
wurde. Sämmtlichen Liedern ift die Melodie mit Noten= 
dru beigegeven. 

Obwohl der Preis bei dem reichen Yuhalte und der 
hübſchen Ausftattung beijp.ellos billig ift, fo gewähren 
wir bei Einführungen in Unterridtsanftalten und Ge— 
meinden gern nod eine entipredhende Anjahl von Frei- 
Exremplaren; man wolle fic) deshath direft mit uns in 
Verbindung fegen. 

Die vierftimmige Ausgabe, refp. Orgelbegleitung 
der „Cäcilia“, welche unter dem Titel: “Jubilate 
Deo” ericheint, ift ter Bollendung nabe. Beſtellun⸗ 
gen Darauf nehmen wir ſchon jest entgegen. 

(Bei Cinfiihrung in Sdhulen wird bejonderer Preis 
eingeraiumt, ) 

Der Präſes des „Allgemeinen Cicilia-Bereins, F r. 

agt ſchließlich einer längeren Kritik über diejes 

Buch: .....Gomit hätten wir in Mohr's Cäcilia ein Ges 

¥ und Gebetbudh, wie fein gweites in und 

auget Deutjm@land, das alle andern fis 
sum Mufter nehmen finnen,- 


J. P. Mohr’s Cantate. 
Katholijhes Gejang- und Gebetbiichlein mit Melodien, 
Mit biſchöfl. Approbation. Fiinfte Auflage. 32. 3206. 
Gartonnirt 0 30 
Per Duvend..... ...¢2 50 


orf und Gincin- 
udbandlungen 


NEW PUBLICATIONS 


OF 


Fr. Pustet, 


NEW YORK, CINCINNATI, 
L. B. 5613. 204 Vine St. 


HANISCH, J., Missa pro defunctis cum Re- 
sponsorio “Libera me, Domine”, for 3 
equal voices (and instrumental accomp. 
Od Lid ROPE Be. oo ST oe 0.55 
For 3 voiées separate.............. 0.25 

TERRA TREMUIT by J.G. E. SteH1e ,op. 
40, Motett tor 4 mixed voices...... 0.40 

SCHALLER, F, Missa “Hodie Christus 
natus est”, op. 1; second edition... .0.50 

HALLER, M., Missa “Assumpta est”, for 
4equal voices, with organ accompani- 
ment. Score 3 0.50 

SCHOEPF, F., 8 Tautum ergo, for 3 or 4 

- voices, with organ accomp.. .0.75 
5 Offertories, — ..0.75 
Vesperale de Confessore in B, 
with organ accomp.......... 0.75 

es Missa vocalis in A, for 4 mixed 
YD 5 40S os8-0.0 gas eb a Soe ae 0.80 
SEYLER, C,, Short Mass in B for Sundays, 
for 4 mixed voices, organ accom- 

paniment 

Zangl, J. F-, neun Marienlieder, Heft 1, 
fiir 4 Singftimmen und Orgelbeg!....0.95 























